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Staatspreisträger 
der UdSSR für 1984

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat auf seiner turnusmä
ßigen Sitzung, an der die Ersten 
Sekretäre der ZK der Kommuni
stischen Parteien der Unionsre
publiken teilnahmen, die Ent
würfe des Staatsplans der öko
nomischen und sozialen Entwick
lung der UdSSR und des Staats
haushalts der UdSSR für das 
Jahr 1985 erörtert. Bericht hier
über wurde vom Vorsitzenden des 
Ministerrates der UdSSR N. A. 
Tichonow erstattet

In dem Bericht N. A. Ticho
nows und Im Verlauf der Diskus
sion wurde darauf hlngewlesen, 
daß der Entwurf des Plans des 
letzten Jahres des 11. Fünfjahr
plans auf Festigung und Ent
wicklung der positiven- Tenden
zen In der Wirtschaft gerichtet 
ist, die sich In letzter Zelt abge
zeichnet haben. Darin Ist ein lm 
Durchschnitt höheres Tempo des 
Wachstums der Volkswirtschaft 
in gesamtökonomischen Kennzif
fern als in den vorangegangenen 
Planjahren festgelegt. Der Plan 
ist auf Intensivierung der Pro
duktion und Hebung ihres tech
nischen Standes, auf allseitige 
Verbesserung der Erzeugnisquali
tät, bessere Nutzung der Reser
ven und bessere Arbeitsorganisa
tion in allen Zweigen der Volks
wirtschaft orientiert. Vorgesehen

sind die weitere Hebung des ma
teriellen und kulturellen Lebens
niveaus der Bevölkerung und die 
konsequente Entwicklung des 
Wohnungsbaus und des Baus von 
sozialen Einrichtungen. Zugleich 
wurde auf Unzulänglichkeiten 
und Engpässe in der Arbeit ei
ner Reihe von Volkswirtschafts
zweigen. Vereinigungen und Be
trieben hlngewlesen und auf die 
Notwendigkeit ihrer schnellen 
Beseitigung aufmerksam ge
macht.

K. U. Tschernenko hielt auf 
der Sitzung eine längere Rede. 
Das Politbüro des ZK der KPdSU 
billigte die darin enthaltenen 
Hinweise und Schlußfolgerungen 
und erachtete es als notwendig, 
sie der Tätigkeit aller Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
gesellschaftlichen Organisationen 
und Arbeitskollektive zugrunde 
zu legen. Die Rede des Genossen 
K. U. Tschernenko wird In der 
Presse veröffentlicht.

Es wurde die Aufgabe gestellt, 
eine Massenbewegung um ratio
nelle Wirtschaftsführung von 
oben bis unten zu entfalten. Ein 
besonderes Augenmerk gilt es 
dabei auf die Steigerung der Ar
beitsproduktivität, die Einspa
rung der Arbelts-, materiellen 
und Finanzressourcen, auf die 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse, die weitgehende

Überleitung der Errungenschaf
ten der Wissenschaft und Technik 
In die Produktion, auf die Fort
führung der zielstrebigen Arbeit 
zur Vervollkommnung des Wirt
schaftsmechanismus zu lenken.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU unterstützte die Initiati
ve der besten Kollektive des 
Landes, aufgrund der rationellen 
Wirtschaftsführung Fonds der 
Betriebe. Gebiete, Regionen und 
Republiken für außerplanmäßige 
Einsparungen zu bilden, die für 
die sozialen Belange der Ar- 
beltskollektive und vor allem für 
die Verbesserung der medizini
schen Betreuung der Bevölke
rung verwendet werden sollen. 
Die Ordnung der Bildung und 
Nutzung dieser Fonds wird vom 
Ministerrat der UdSSR und vom 
Zentralrat der Sowjetgewerk
schaften festgelegt werden.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions-, Gèblets-, Bezirks-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitees, 
Partelgrundorgânisationen, Mini
sterien und Ämter, die Staats-, 
Wirtschafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane wurden aufge
fordert, die Durchführung der 
organisatorischen und massenpoli
tischen Arbeit, gezielt auf die 
Erfüllung und Übererfüllung des 
Plans für 1985 bzw. den erfolg

reichen Abschluß des 11. Fünf- 
Jahrplans, zu gewährleisten.

An der Erörterung der Fra
gen, verbunden mit den Entwür
fen des Staatsplans und des 
Staatshaushalts, beteiligten sich 
die Genossen G. A. Alijew, 
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
D. A. Kunajew, G. W. Roma
now, M. S. Solömenzew, W. W. 
Schtscherblzki, W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow, E. 7^. Sche
wardnadse, M. W. Slmjanln, 
I. W. Kapitonow, J. K. Llga- 
tschow, K. V. Russakow, N. I. 
Ryshkow.

Unter Berücksichtigung der 
genannten Erörterung billigte 
das Politbüro lm großen und gan
zen die Entwürfe des Staats
plans der ökonomischen und so
zialen Entwicklung der UdSSR 
und des Staatshaushaltes der 
UdSSR für das Jahr 1985. Dem 
Ministerrat der UdSSR wurde 
empfohlen, die genannten Ent
würfe dem Obersten Sowjet der 
UdSSR zur Prüfung vorzulegen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU rief die Kommunisten 
und alle Werktätigen des Landes 
auf, sich aktiv dem sozialisti
schen Wettbewerb um die Reali
sierung der Auflagen des Staats
plans anzuschließen und den' 
XXVII. Parteitag unserer Lenin
schen Partei durch hohe Arbeits
leistungen zu würdigen.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv 
der Eisenbahnstrecke Tugus hat 
hohe Ergebnisse lm sozialisti
schen Wettbewerb aufzuweisen. 
Die Arbeitsproduktivität ist hier 
z. B. um 1,7 Prozent gegenüber 
dem Plan gestiegen. Für die Er
folge lm vorigen Quartal haben 
das Kollegium des Ministeriums 
für Verkehrswesen der UdSSR 
und das Präsidium des ZK der 
Zweiggewerkschaft dem Kollek
tiv dieses Betriebs die dritte 
Geldprämie zugesprochen.

PETROPAWLOWSK. In vie
len Sowchosen hat es bereits gut 
geschneit. Die Schneedecke ist 
Jetzt 18 bis 20 Zentimeter stark. 
Das gab den Anlaß zum Schnee
aufhalten. Es sind „Klrowez“- 
Schlepper eingesetzt, an denen 
Je drei Schneepflüge gekoppelt 
sind. Das Schneeackern bringt 
die ersten Bestarbeiter hervor. 
Zu ihnen zählt auch Wladimir 
Wassiljew, aus der Versuchs
wirtschaft Im Rayon Blschkul.

KUSTANAI. Die Belegschaft 
des Müllereikombinats ging aus 
dem sozialistischen Unionswett
bewerb gemäß den Ergebnissen 
des dritten Quartals als Sieger 
hervor. Ihr wurde die Rote Wan
derfahne des Ministeriums für 
Erfassungen der UdSSR und des 
ZK der Zweiggewerkschaft ver
liehen. Über den Plan hinaus 
wurden 845 Tonnen Mehl herge
stellt. Besonders tut sich das Ar
beitskollektiv von A. Torno her
vor.

Sergej Iwanowitsch 
Tschercdnitschenko, Elek- 
tro/naschinenschlosser im 
Betrieb der Wasserversor
gungsstationen der Alma- 
Ataer Stadtverwaltung für 
Wasserleitungen und Ka
nalisation, ist für hervor
ragende Arbeitsleistungen 
und großen 'persönlichen 
Beitrag zur hochqualita
tiven Bedienung der Be
völkerung mit dem 
Staalspreis der UdSSR 
für das Jahr 1984 gewür
digt worden.

A
Grigori Alex a n d r o- 

witsch Baikow, Getreide
trockner im Jessiler Korn
speicher der Turgaief 
Produktionsverwalt u n g 
für Getreideerzeugnisse, 
ist ebenfalls Staatspreis
träger der UdSSR für 
,1984. Der Preis ist ihm 
für seine hervorragenden 
Leistungen bei der Arbeit 
und großen persönlichen 
Beitrag zur Erweiterung 
der Produktion, Senkung 
der Selbstkosten und Ver
besserung der Qualität 
der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse verlie h e n 
worden.

A

Im Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Mi
nisterrats der UdSSR 
„Uber die Verleihung der 
Staatspreise der UdSSR 
für das Jahr 1984 an die 
Schrittmacher des soziali
stischen Unionswettbe
werbs für hervorragende 
Arbeitsleistungen" ist 
auch Wladimir Fjodoro
witsch Jamscht schikow, 
Meistér im Bahnbetriebs
werk Alma-Ata der Alma- 
Ataer Eisenbahn, genannt.

Fotos: KasTAG

Das Planjahrfünft würdig abschließen,
die Intensivierung der Wirtschaft beschleunigen

Genossen!
Heute, auf der Sitzung 
»litbüros des ZK der KI
Heute, auf der Sitzung des 

Politbüros des ZK der KPdSU, 
erörtern wir die Entwürfe des 
Plans und des Haushalts für das 
Jahr 1985, Das nächste Jahr ist 
in mancher Hinsicht kein ge
wöhnliches. Es ist das Jahr der 
aktiven Vorbereitung des XXVII, 
Parteitags der KPdSU, das Jahr 
des 40. Siegestages des Sowjet
volkes im Großen Vaterländi
schen Krieg. Gewiß wird all das 
der großen Arbeit, die uns lm 
neuen Jahr bevorsteht, einen be
sonderen politischen Sinn ver
leihen. Sie muß im Zeichen der 
Mobilisierung aller Kräfte für 
einen erfolgreichen Abschluß 
dieses Planjahrfünfts und der 
Schaffung einer guten, festen 
Grundlage für das zwölfte Plan
jahrfünft verlaufen.

Begreiflicherweise erforderte 
die Vorbereitung der Entwürfe 
des Plans und des Haushalts für 
das Jahr 1985 keine geringen 
Anstrengungen. Daran beteilig
ten sich aktiv die Arbeitskollek
tive aller Branchen, die Partel
und Sowjetorgane an der Basis, 
die Ministerien und Ämter und 
natürlich das Staatliche Planko
mitee und das Finanzministerium 
der UdSSR. Die Entwürfe wur
den im Ministerrat der UdSSR, 
In der Kommission des Politbü
ros für Vervollkommnung der 
Leitung und Hebung der Effekti
vität der Volkswirtschaft bis ins 
einzelne durchgearbeitet.

Jetzt hat das Politbüro des ZK 
der KPdSU diese Dokumente zu 
erörtern, und, was besonders 
wichtig ist — die Wege der Lö
sung der wirtschaftlichen und so
zialen Aufgaben für das nächste 
Jahr zu konkretisieren.

Selbstverständlich mußten bei 
der Aufstellung des Plans und 
des Haushalts sowohl unsere Er
rungenschaften als auch unsere 
Unterlassungen berücksichtigt 

werden. In den Jahren 1981 — 
1982 war das Entwicklungstem
po der Volkswirtschaft bekannt
lich aus verschiedenen Grün
den etwas niedriger, als es ge
plant war. Die Situation reali
stisch cinschätzend, erarbeitete 
die Partei wirksame Maßnahmen, 
gezielt auf die Überwindung der 
negativen Tendenzen und auf die 
Beschleunigung des wirtschaftli
chen Wachstums. Heute kann 
man mit Genugtuung feststellen: 
Die Ökonomik entwickelt sich 
dynamischer. Die letzten zwei 
Jähre kennzeichnen sich durch 
positive Wandlungen in der Ar
beit praktisch aller Volkswirt
schaftszweige.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Industrie. In den Jahren 1983— 
1984 erreichte hier das Jahres
durchschnittliche Produktions
wachstum 32 Milliarden Rubel, 
was anderthalbmal mehr ist als 
In den ersten zwei Jahren des 
Planjahrfünfts. Wandlungen, die 
zu guten Hoffnungen berechtigen, 
vollziehen sich auch In der Land
wirtschaft. Darüber wurde auf 
dem Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU ausführlich gesprochen. 
Wir alle erinnern uns gut dar
an, wieviel Schwierigkeiten uns 
der Eisenbahntransport bereitete.

Jetzt verbessert sich seine Ar
beit, und man kann hoffen, daß 
sich die Sache in dieser Branche 
auch künftig erfolgreich ent
wickeln wird. Ein hervorragen
des Ereignis war die vorfristige 
Eröffnung des Betriebsverkehrs 
an der ganzen Strecke der Bal- 
kal-Amur-Maglstrale — dieses 

wahren Volksbauobjekts.
Und das Allerwichtigste, Ge

nossen, ist, daß die sich vollzie
henden Wandlungen das Lebens
niveau der Sowjetmenschen er
sprießlich beeinflußten und das 
Ansteigen des realen Einkom
mens der Bevölkerung beschleu- - 
nlgten. Und das ist das Haupt
kriterium der Richtigkeit der 
Wirtschaftspolitik der Partei, der 
Richtigkeit des erarbeiteten Kur
ses. Erfreulich ist auch, daß all 
diese Errungenschaften auf der 
Hebung der Effektivität der 
Volkswirtschaft und auf der Ver- 

* besserung der qualitativen Kenn
ziffern basieren.

Was ermöglichte es uns, sol
che Resultate zu erzielen?

Ich glaube, daß dies vor allem 
der zielsichereren, konkreteren 
Arbeit der Parteiorganisationen, 
der Sowjet- und Staatsorgane lm 
Zentrum und an der Basis bei 
der Leitung des wirtschaftlichen 
Aufbaus zu verdanken ist.

Hervorgehoben seien auch Je
ne energischen Maßnahmen, die 
zur Liquidierung des Rückstan
des an den entscheidenden Ab
schnitten der wirtschaftlichen 
Entwicklung ergriffen wurden, 
bildlich gesagt, für die „Erwei
terung“ der Engpässe.

Verstärkt haben sich die An
forderungen an die Kader aller 
Ebenen: ihre Verantwortung für 
die Sachlage In der Branche, in 
der Region und lm Betrieb hat 
sich erhöht. Natürlich haben sich 
auch die Maßnahmen zur Festi
gung der Arbelts- und Produk
tionsdisziplin, der Organisiertheit 
und Ordnung positiv ausgewirkt.

Es ist klar, Genossen, daß un
sere Anstrengungen wirksam ge-. 
wesen sind dank der Unterstüt
zung durch das ganze Volk und 
dank Jenem Enthusiasmus, mit 
dem die Werktätigen die von 
der Partei erarbeiteten Maßnah
men aufgenommen und um deren 
Verwirklichung aktiv gekämpft 
haben. Ein markantes Zeugnis da
für Ist die allgemeine sachliche 
Reaktion der Arbeliskollektlvc 
auf den Aufruf des Zentralkomi
tees der KPdSU, eine überplan
mäßige Erhöhung der Arbeitspro
duktivität um ein Prozent und 
eine Senkung der Selbstkosten 
zusätzlich um ein halbes Prozent 
zu erzielen. Aufrichtig jjesagt, 
waren die Aufgaben nicht leicht, 
aber die Mehrheit der Betriebe 
wird ihren hohen Verpflichtun
gen erfolgreich gerecht.

Ich glaube, daß die Kollek
tive. Arbeiter, Kolchosbauern. 
Vertreter der Intelligenz, die 
sich besonders hervorgetan ha
ben, alle, die durch Ihre selbst
lose Arbeit diesen gewichtigen

Rede des Genossen K. U. TSCHERNENKO
Beitrag zur Stärkungder Macht 
unserer Heimat geleistet haben, 
den innigsten Dank verdienen.

Jedoch darf man sich mit dem 
Erreichten nicht begnügen. In 
letzter Zeit hatte ich eine Reihe 
von Zusammenkünften mit Se
kretären der ZK der Unionsrepu
bliken, der Regions- und Ge
bietspartelkomitees. Die Genos
sen berichteten über den Verlauf 
der Planerfüllung und über die 
Erfolge. Zugleich wurde festge
stellt, daß mancherorts Stimmun
gen der Selbstgefälligkeit und 
Selbstzufriedenheit, das Bestre
ben, die Arbeitsspannung zu 
senken, auftauchen. Für solche 
Stimmungen darf es keinen 
Platz geben. Sie wisseri, daß vie
le Betriebe und, sogar einige 
Branchen es nicht vermocht ha
ben, Resultate zu erzielen, die 
ein stabiles Produktionswachstum 
gewährleisten, und daß der Rück
stand lange nicht in allen Plan
posten überwunden worden ist. 
Insbesondere bezieht sich das auf 
die Planerfüllung in der Erzeug
nisnomenklatur. Bis jetzt wird 
die rechtzeitige Inbetriebnahme 
der Produktionskapazitäten nicht 
gewährleistet.

Kurzum, Genossen, es steht 
nicht wenig Arbeit bevor. Daher 
möchte Ich mit Nachdruck un
terstreichen: Diejenigen, die hoch 
Zurückbleiben, müssen unverzüg

lich aufholen: diejenigen, die ih
ren Plänen gerecht werden, müs
sen die Schrittmacher einholen: 
und die Führenden dürfen das 
Tempo nicht senken. Auf diese 
Welse, mit gemeinsamen Anstren
gungen müssen die positiven 
Wandlungen in der Ökonomik 
nicht nur gefestigt, sondern auch 
vermehrt werden.

Den Entwurf des Plans für 
das Jahr 1985 von diesen Posi
tionen aus betrachtend, kann man 
sagen, daß er insgesamt richtig 
auf die Entwicklung der Ökono
mik orientiert. Das Wachstums
tempo der wichtigsten ökonomi
schen Kennziffern ist höher als 
durchschnittlich in den vier Jah
ren festgesetzt, was es ermög
lichen wird, in einer Reihe 
Schlüsselpositionen das Niveau 
der Aufgaben des Planjahrfünfts 
zu erreichen.

In dem Plan wird das Schwer
gewicht . auf die Intensivierung 
der gesellschaftlichen Produktion 
gelegt. Fast der ganze Zuwachs 
des Nationaleinkommens und 95 
Prozent des Zuwachses der In
dustrieproduktion werden durch 
Steigerung der Arbeitsproduk
tivität erzielt. Das bedeutet, daß 
unsere Wirtschaft sich Schritt 
für Schritt solch einer Etappe 
nähert, wo sämtlicher Produk
tionszuwachs In der Volkswirt
schaft durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gewährlei
stet werden wird.

Es sei betont, daß die lm Plan
entwurf enthaltenen Kennziffern 
besser begründet und koordiniert 
sind. Die volkswirtschaftlichen 
Prioritäten und Proportionen

krltlsiert. 
bestimmte

werden im wesentlichen einge
halten.

Im Planentwurf ist eine weite
re Stärkung der Industriemacht 
des Landes vorgesehen. Eine we
sentliche Entwicklung werden 
die Branchen des Brennstoff- und 
Energiekomplexes erfahren. Wie 
früher werden sich die Gasin
dustrie und die Kernenergetik in 
hohem Tempo entwickeln. Doch 
ebenso wichtig ist es, die Erdöl- 
und Kohlengewinnung zu vergrö
ßern. Leider werden die Erdöl- 
und Kohlengewinner ihren Plan
aufgaben für dieses Jahr nicht 
gerecht. Es muß alles darange
setzt werden, damit diese Bran
chen in der bis zum Jahresende 
verbliebenen Zeit maximal aufho
len und von den ersten Tagen des 
neuen Jahres an eine gleichmäßi
ge Arbeit sichern.

Auch die Metallurgen haben 
1985 verantwortliche Aufgaben 
zu lösen. Im vergangenen Jahr 
haben wir sie wegen Planunter
grabung wiederholt .............
Jetzt hat sich eine ..... _
Wende zum Besseren angedenkt, 
die man fest verankern und da
bei in erster Linie für die Ver
besserung der Qualität des Me
talls und Erweiterung des Sorti
ments sorgen muß.

Gegenwärtig läßt sich die Rol
le des Maschinenbaus in der Ent
wicklung aller Wirtschaftsberei
che nicht hoch genug einschät
zen. Im Plan für das nächste 
Jahr wird der richtige Kurs auf 
eine raschere Herstellung neuer 
Generationen von Maschinen und 
Ausrüstungen und auf die Stei
gerung der Betriebssicherheit 
der Technik eingeschlagen. Es 
Ist Pflicht der Maschinenbauer, 
diese schwierigen Aufgaben er
folgreich zu erfüllen.

Gegenstand ständiger Fürsor
ge der Partei ist die Realisie
rung des Lebensmittelpro
gramms. Die Versorgung der 
Landwirtschaft und aller Zweige 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
mit moderner Technik wird ver
bessert werden. Auch die Mlne- 
raldüngerlleferüngen an die 
Landwirtschaft werden anwach
sen. Man sollte jedoch noch ein
mal die Frage des Umfangs der 
Mittel erörtern, die für die Ent
wicklung der Mineraldüngerpro
duktion bereitgestellt werden — 
lm Hinblick auf die Perspektive.

Ein weiteres Schlüsselproblem 
ist das Investbauwesen. Hier sind 
ein hohes Wachstumstempo, eine 
große Konzentration der Ressour
cen und eine bessere Versor
gung mit Materialien, Maschinen 
und Mechanismen vorgesehen. 
Das berechtigt uns zu der Hoff
nung, daß die Bauschaffenden 
die Feuerwehrmethoden bei der 
Arbeit beseitigen, die Qualität 
verbessern und schließlich Ihre 
Planaufgaben bewältigen wer
den.

Etwas ausführlicher möchte 
ich über den Abschnitt des Plans 
sprechen, der die soziale Ent
wicklung zum Inhalt hat. Die 

Zielsetzungen des Fünfjahrplans 
werden in den meisten Kennzif
fern erreicht. Das betrifft die Er
weiterung der gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds, den Bau von 
Wohnungen, Schulen und Kran
kenhäusern, Polikliniken, Kinder
gärten und -krippen. 1985 werden 
die Realeinkünfte der Bevölke
rung um 3,3 Prozent anwachsen, 
was wesentlich höher ist als lm 
Durchschnitt der vorangegange
nen vier Jahre. Diese Planziele 
werden durch das vorrangige 
Entwicklungstempo der Indu
striezweige der Gruppe ,,B“ un
termauert. Fortgesetzt wird die 
zentralgeleitete Erhöhung . der 
Gehälter der, Lehrer und einer 
Reihe von Beschäftigtenkatego
rien In der Landwirtschaft. Es ist 
vorgesehen, die Vergünstigun
gen für die Teilnehmer des Gro
ßen Vaterländischen Krieges zu 
erweitern und an die Erhöhung 
der Minimalsätze der Altersrenten 
für Kolchosbauern sowie der 
Altersrenten für Arbeiter und An
gestellte zu gehen, die sich vor 
mehr als zehn Jahren pensionie
ren ließen. Ins Auge gefaßt sind 
auch andere bedeutende Maßnah
men. unter denen einen besonde
ren Platz Fragen einnehmen, die 
mit der Durchsetzung der Schul
reform Zusammenhängen.

Einige Worte über die Außen
wirtschaftsbeziehungen. Der 
Planentwurf sieht ihre Entwick
lung in allen Richtungen vor 
und eine besonders intensive mit 

-den Mitgliedern des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe. 
Alle Festlegungen, die sich aus 
den Beschlüssen und Vereinba
rungen der Wirtschaftsberatung 
der RGW-Länder auf höchster 
Ebene — vom Juni 1984 in 
Moskau — ergeben, sind voll
auf berücksichtigt.

Und das ist. Genossen, nicht 
nur eine wirtschaftliche, sondern 
auch eine politische Frage. Es 
ist notwendig, daß die Realisie
rung der gefaßten Beschlüsse 
von den Partei-, Staats- und auch 
Wirtschaftsorganen ständig kon
trolliert wird.

In dem Plan Wird auch den 
Bedürfnissen der Festigung der 
Verteidigungsfähigkeit des Lan
des gebührend Rechnung getra
gen. Wir können nicht die wach
sende Aggressivität des Imperia
lismus und dessen Versuche 
übersehen, militärische Überle
genheit über die sozialistische 
Gemeinschaft zu erlangen. Unser 
Land will niemanden überfallen. 
Das leuchtet Jedem vernünftig 
denkenden Menschen ein. Wir 
werden aber unsere Verteidi
gungsfähigkeit festigen, die fried
liche Ärbelt der Sowjetmenschen 
schützen und den Weltfrieden 
verteidigen.

Die Entwürfe des Planes und 
des Haushalts 
schätzend, läßt sich behaupten: 
Sie entsprechen . den Direktiven 

Insgesamt eln-
Sie entsprechen den Direktiven 
des XXVI. Parteitags und der 
darauf folgenden ZK-Plenartagun- 
gen der KPdSU, darin ist aus-

reichend das Neue und. Positive 
verkörpert, was in den letzten 
Jahren in das Leben unseres Lan
des eingezogen ist. Ich glaube,» 
die Genossen werden mir zustim
men. daß wir guten Grund haben, 
die Entwürfe des Plans und des ' 
Haushalts zu billigen und dem 
Ministerrat der UdSSR zu emp
fehlen, sie der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR zur 7 
Prüfung vorzulegen.

In den Vordergrund wird nun 
die Aufgabe der Organisation ei
ner exakten und gezielten Arbeit 
gestellt, um alles in Angriff Ge
nommene zu verwirklichen. Die 
Frage ist so gestellt: Der Plan 
muß vorbehaltlos erfüllt und 
dort, wo es möglich und notwen
dig ist, auch übererfüllt werden. 
Dabei muß ein Maximum an An
strengungen auf geboten werden, 
um die Aufgaben bei der Steige
rung der Produktionseffektivität 
zu erfüllen. Natürlich muß man 
auch ein Gleichmaß in der Ar
beit und eine strikte Erfüllung 
der Vertragsverpflichtungen bei 
der Erzeugnislieferung gewähr
leisten. Es sei betont. daß die 
Lage hier in den letzten zwei 
Jahren etwas verbessert werden 
konnte. Es kommt jedoch darauf 
an. allerorts eine vollständige 
Erfüllung der Verträge zu errei
chen.

Selbstverständlich hat jeder 
Zweig und jeder Betrieb seine 
Aufgaben, seine Spezifik. Es 
gibt- aber eine allgemeine Auf
gabe. die heutzutage die Arbeit 
aller Zweige und aller Betriebe 
durchdringen muß. nämlich bes
ser zu wirtschaften, die Ressour
cen effektiver .zu nutzen und er
gebnisreicher zu arbeiten. An
ders ausgedrückt — die Wirt
schaft rationell zu führen. Die
gebnlsrelcher zu arbeiten, 
ders ausgedrückt — die ' 
schalt rationell zu führen.

eine qualitativ höhere Stufe 
heben und alle Abschnitte 
Produktionsprozesses durch 
tlonalisierung zu erfassen.

Man muß um die Schaffung 
entsprechende^ wirtschaftlicher 
und organlsatprischer Bedingun
gen für die Entwicklung der 
schöpferischen Aktivität der Mas
sen sorgen. Bel der praktischen 
Verwirklichung dieser Aufgabe 
werden der Arbeiter und der 
Kolchosbauer, der Ingenieur und 
der Ökonom, der Wissenschaft
ler und der Wirtschaftsleiter ihre 
Kräfte und Kenntnisse anwenden 
können.

Ich möchte an die Worte W. I. 
Lenins darüber erinnern, daß 
„die Voraussetzung des wirt
schaftlichen Aufstiegs die He
bung der Disziplin der Werktä
tigen, Ihres produktiven Kön
nens, Ihrer Geschicklichkeit, die 
Steigerung der Arbeitsintensität 
und die bessere Arbeitsorganisa
tion ist." (Werke, Bd. 36, 
S. 188. russ.). Wir. sprach W. I. 
Lenin zu den Werktätigen, müs
sen alles berechnen, und jeder 
muß es lernen» haushälterisch zu 
sein.

[genart der Jetzigen Lage be- 
eht darin, die ganze Arbeit auf 

............  ' zu 
des 
Ra-

Gerade so und nur so muß die 
Arbeit aller Kollektive der 
Werktätigen, aller Betriebe und 
Zweige organisiert werden.

Ein ■ weiter Wirkungskreis ist 
die Einsparung materieller Res
sourcen. Umsichtig zu wirtschaf
ten und um die größtmögliche 
Einsparung zu ringen — das ist 
die vordringlichste Aufgabe. Ich 
möchte sagen, daß die Einstel
lung zum Sparen jetzt grund
sätzlich anders sein muß. Wie 
war es doch früher? Das Sparen 
wurde nur als ein gewisser Zu
satz zu den ständig wachsenden 
und anscheinend unerschöpfli
chen Ressourcen betrachtet. 
Jetzt hat sich die Situation we
sentlich verändert, und wir dür
fen schon nicht mehr mit dem 
ununterbrochenen Anwachsen von 
Ressourcen rechnen. Heutzutage 
wird gerade das Sparen die wich
tigste Quelle des Produktions
wachstums.

Im Jahre 1985 muß der zu- 
. sätzliche Bedarf der Volkswirt
schaft an Brennstoff- und Ener
gieressourcen sowie an Eisen
metallwalzgut etwa zu 60 Pro- 
.zent durch deren Einsparung 
gedeckt werden. Angespannte 
Aufgaben wurden auch 
Sparen anderer Rohstoffe u 
Materialien gestellt. Daher ist 
vollkommen klar, daß die 
aufgaben nur bei genauer 
haltung der festgelegten 
brauchsnormen 
können. Eben 
die Ministerien 
kollektive aus

beim 
und 
t es 

Plan- 
Eln- 

„ ~ Ver-
erfüllt werden 

deshalb müssen 
und Produktlons- 
den Unterlassun-

gen . vorigen Jahre Lehren zie
hen. als die Erfüllung der Auf
gaben in Senkung von Materlal- 

. kosten oft untergraben wurde.
In jedem Betrieb muß ein ge
nauer Plan praktischer Sparak
tionen erarbeitet und seine Er
füllung strikt kontrolliert wer
den.

Selbstverständlich muß der 
Kampf um Einsparung nicht nur 
die Produktion, sondern auch an
dere Bereiche unseres Lebens, 
darunter auch unseren Lebens
autag durchdringen. Denn 20 
Prozent des Brennstoffes und der 
Elektroenergie sind für sozialen 
Bedarf bestimmt, und sie müssen 
wirtschaftlicher genutzt werden.

Die Genossen kennen die In
itiative der besten Kollektive 
Moskaus, der Ukraine und des 
Urals, In jedem Betrieb. Gebiet. 

~ und Republik-
Fonds überplanmäßiger 

Einsparung anzulegcn. Ich bin 
der Meinung, daß dieses Vorha
ben nützlich und zeitgemäß ist 
und unterstützt werden muß. 
Warum könnte man nicht die Sa
che beispielsweise so organisie
ren. daß jedes Arbeitskollektiv 
nach dem Vorbild führender Be
triebe sich die Aufgabe stellte, 
zwei Tage lm Jahr mit eingespar
ten Materialien, Roh- und Brenn
stoffen zu arbeiten?

Dies würde übrigens dazu be
wegen, an der Basis konkret und 
energisch nach Wegen zur Sen
kung der Selbstkosten der Er
zeugnisse und zur Verringerung 

'(Schluß S. 2)

Urals. In je________
In jeder Region und 
einen Fonds überj
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Das Planjahrfünft würdig abschließen, 
die Intensivierung der Wirtschaft beschleunigen

(Schluß. Anfang S. 1)

\on allerlei Überplanbeständen 
und unproduktiven Ausgaben zu 
suchen. In Brigaden und an Ar
beitsplätzen könnte diese Arbeit 
durch die Einführung persönli
cher Einsparungskontos unter 
mauert werden. Und natürlich 
müssen diese Fragen in soziali
stischen Verpflichtungen der Ar- 
beitskollektixo ihren Nieder
schlag finden.

Nur zu begrüßen is( der Vor
schlag des Genossen W. W. 
Schtscherblzkl und anderer Ge
nossen. die Mittel dieses Fonds 
für sozialen Bedarf, in erster 
Linie für die Verbesserung der 
ärztlichen Betreuung der Bevöl
kerung bereitzustellen.

Besondere Beachtung soll dem 
rationellen Einsatz der Arbeits
kräfte und der Steigerung Ihrer 
Leistung gelten. Man muß tief
gehend analysieren, wie die 
Kräfte verteilt sind, inwieweit ef
fektiv ihre Arbeitsverfahren sind 
und wlo Jede Stunde Arbeitszeit 
genutzt wird. Diesem Zweck 
dient beispielsweise gut die In
itiative einer Reihe von Werk
tätigenkollektiven zur Durchfüh
rung einer Attestierung der Ar- 
neitspiät?e. Es ist sehr wichtig, 
daß dir Arbeiter, Ingenieure und 
Techniker daran unmittelbar tell- 
r.ehmcn.

Die Attestierung der Arbeits
plätze umfaßt organisch auch 
oen Kampf um den bestmögli
chen Einsatz von Produktions
kapazitäten.. Anlagen und Aus
rüstungen. In den vorhergegan
genen Jahren wurde ein Riesen
potential akkumuliert, das die 
Arbeit von Millionen Sowjet
menschen verkörpert. Man darf 
sich nicht mehr damit abfinden, 
daß im l>aufe des Arbeitstages 
im Maschinenbau 14 Prozent al
ler Ausrüstungen stillstehen und 
jeder dritte LKW seine Fahrt 
nicht antritt. Das ist unzulässige 
Mißwirtschaft und Vergeudung 
der gesellschaftlichen Arbeit. In 
jedem Betrieb muß man sich über 
die Sachlage objektiv klarwer
den und einen besseren Einsatz 
der vorhandenen Kapazitäten er
zielen.

Wie Sie wissen, billigte das 
Zentralkomitee unserer Partei 
neulich die Erfahrungen des 
Kombinewerks von Dneprope- 
trewsk bei der Attestierung der 
Arbeitsplätze und ihrer Rationa
lisierung. Es Ist notwendig, daß 
die 'Ministerien, örtlichen Partei-, 
Staats- und Gewerkschaftsorgane 
die Verbreitung dieser wichtigen 
Initiative allerorts sichern.

Die nächste Frage. Rationell 
wirtschaften heißt die Erzeug
nisqualität ständig verbessern. 
Alle verstehen, daß der Kampf 
um Qualität untrennbar von der 

gewissenhaften Erfüllung seines 
Auftrags durch Jeden Werktäti
gen ist.

Der Plan des Jahres 1085 
sieht wichtige Aufgaben ryr 
Steigerung der Qualität vor. 
Doch sie sind als ein Minimum 
dessen zu betrachten, was zu tun 
bevorsteht.

Wollen wir aufrichtig sein — 
sowohl In der Industrie als auch 
in den anderen Wirtschaftszwei
gen ist es mit der Qualität der 
Produktion nicht aufs beste be
stellt. Anstoß erregt die Qualität 
einzelner Arten von Metaller
zeugnissen. die Funktionstüch
tigkeit mancher Maschinen und 
Mechanismen ist gering, die Che
miearbeiter produzieren trübe, 
unbeständige Farben. Auch im 
Bauwesen ist nicht alles in Ord
nung. Die Brlgadiere der Woh- 
nungsbaukbmbinate — die Auto
ren des Briefes an die Bauarbei
ter des Landes — handelten, 
wie es sich für Arbeiter auch ge
ziemt. im Einklang mit ihrem Ge
wissen. Sie ließen, wie sich alle 
gut erinnern, den Aufruf erge
hen, die Qualität der Wohnun
gen entschieden zu verbessern. 
Nicht umsonst fand dieser Brief 
einen so weiten Widerhall, und 
das Zentralkomitee der KPdSU 
faßte extra einen Beschluß zu 
dessen Unterstützung.

Die Fachministerien und die 
zentralen Wirtschaftsämter müs
sen die Arbeit zur Verbesse
rung der Qualität auf eine siche
re Grundlage stellen. Keine ein
zige Möglichkeit darf unserem 
Blick entgehen — Anwendung 
moderner Technik und Technolo
gie, Einführung ansehnlicher 
Prämien für die Entwicklung 
und Meisterung der Produktion 
neuer Erzeugnisse, spürbare 
Preisabschläge für veraltete Er
zeugnisse. Erhöhung der Quali
fikation der Kader und vieles 
andere mehr. Es ist notwendig, 
die veralteten Standards und In
struktionen. die die Betriebe 
nicht zur Verbesserung der tech
nischen und ökonomischen Pro
duktionscharakteristiken anre
gen. rascher zu revidieren.

Es ist verständlich. daß die 
Grundlage einer effektiven Ent
wicklung In unserer Zeit die um
fassende Überleitung von Er
kenntnissen der Wissenschaft und 
Technik in die Produktion Ist. 
Positiv zu bewerten ist daher die 
Orientierung des Planentwurfs 
auf die Entwicklung und indu
strielle Herstellung neuer Ma
schinen upd Ausrüstungen, auf 
die Ausweitung des Maßstabs der 
Ein f ü h r u n g Tortschpttlicher 
Technologien und" auf die Er-, 
neuerung der Produktion.

Blickt man jedoch auf das
Problem der Entwicklung der
Wissenschaft undi'Technlk von 

breiteren Positionen aus, so er
regt die Sachlage in diesem Be
reich eine gewisse Besorgnis. 
Deshalb fand das Politbüro es für 
notwendig, auf.dem nächsten 
Plenum aes ZK der KPdSU Fra 
gen der Beschleunigung des wis
senschaftlich-technischen Fort
schritts und der Vervollkomm
nung seiner Steuerung in allen 
Wirtschaftsbereichen zu erörtern, 
tyan muß das Plenum derart vor
bereiten, daß seine Beschlüsse 
eine grundlegende Wende in die
ser lebenswichtigen Richtung 
unserer Entwicklung gewährlei
sten.

Wir müssen uns energischer mit 
der Vervollkommnung der Lei 
tungstätigkelt und des gesamten 
Wirtschaftsmechanismus befas
sen. Der Grundstein für diese Ar
beit wurde durch das Experiment 
zur Erweiterung der Selbständig
keit und der Verantwortlichkeit 
der Betriebe van fünf Ministeri
en gelegt. Im kommenden Jahr 
werden sich dem Experiment 
weitere 21 Unlons- und Repu
blikministerien anschließen. Au
ßerdem werden Betriebe der 
Dienstleistungssphäre vieler Ge
biete auf die neuen Bedingungen 

1 umgestcllt.
Es werden Vorschläge zur 

Vervollkommnung der Tätigkeit 
der Bauorganisationen, zur Ver
besserung des Projektierungs
wesens sowie zur Erhöhung der 
materiellen Interessiertheit der 
Bauarbeiter an rechtzeitiger 
Übergabe der Objekte vorberei
tet. neue Methoden dos effekti
ven Zusammenwirkens der Wirt
schaftszweige und des Agrar-In
dustrie-Komplexes durchgaarbel- 
tet. Breitere Anwendung finden 
in der Volkswirtschaft die kollek
tiven Formen der Arbeitsorgani
sation und -entlohnung.

Mit einem Wort, die Arbeit 
zur Verbesserung der Leitung 
der Volkswirtschaft wird in brei
ter Front betrieben. Dabei wird 
ihre Effektivität in hohem Maße 
von der Vervollkommnung des 
Stils und der Methoden jier Tä
tigkeit der Ministerien und Äm
ter. aller Elemente der Wirt
schaftsleitung abhängen. Es wird 
wohl von Nutzen sein, die Ver
einfachung des Leitungsapparats, 
die Aufhebung überflüssiger Re
chenschaftslegung und aller Ar
ten von Papierkrämerei fortzu
setzen.

Genossen! All unsere Bemü
hungen zur beschleunigten Ent
wicklung der Wirtschaft sind im 
Endeffekt darauf gerichtet, eine 
Möglichkeit zu haben, mehr Mit
tel für die sozialen Belange be
reitzustellen und dgs Lebensni
veau der Bevölkerung rascher zu 
heben. Darauf zielen eigentlich 
auch unsere Pläne. Ich möchte 
lediglich auf eine Frage einge

hen. nämlich auf die Notwendig
keit, die Versorgung der Bevöl
kerung mit Industriewaren und 
Ihre dienstleistungsmäßige Be
treuung entschieden zu verbes
sern. Die Einnahmen der Werk
tätigen wachsen von Jahr zu 
Jahr, was für unsere Gesell
schaft gesetzmäßig ist. Doch ge
setzmäßig ist auch die Tatsache, 
daß die Kundennachfrage sich 
Immer mehr auf hochwertige Wa
ren orientiert — auf modische 
Kleidung und Schuhe, auf mo
derne und zuverlässige Fern
sehgeräte, Kühlschränke und an
dere technisch vollkommene 
1 laushaltsgegenstände.

Und an solchen hochwertigen 
Waren mangelt es Ja gerade. Es 
zeigte sich, daß die Industrie auf 
diese Veränderung der Nachfrage 
nicht vorbereitet war. Sie produ
ziert auch weiter . in Überfluß 
Waren von relativ geringem 
Konsumtionsniveau und nur we
nig gute Waren, die sich erhöh
ter Nachfrage erfreuen. So 
kommt es, daß beim gesamten 
Wachstum der Warenmengen 
Anhäufungen einiger Erzeugnis
arten bei gleichzeitigem Mangel 
an anderen entstehen.

Nur durch grobe Fehlkalkula
tionen läßt sich der offensichtli
che Mangel an gutem . Schuh
werk, besonders für Klbder er
klären. Ist denn das in Ordnung, 
daß In den Regalen der Schuhge
schäfte im Moment hauptsäch
lich hur Sommerschuhc stehen? 
Dabei ist das nötige saisonge
bundene Schuhwerk schwer zu 
finden. Nicht selten verschwin
det von den Ladentischen der 
Warenhäuser bald die einen, bald 
die anderen Waren, die manch1 
mal ganz einfach herzustellen, 
und unentbehrlich Im Alltag 
sind. Das zeugt unter anderem 
davon, daß die Leiter des Mini
steriums für Leichtindustrie der 
UdSSR es nicht vermocht haben, 
bei der Erforschung und Berück
sichtigung der Marktkonjunktur 
die nötige Flexibilität zu si
chern und für die Umstellung ei
ner Reihe wichtiger Industrie
zweige vorzusorgen. Dieser Vor- 
würf gilt auch vielen Zweigen 
des Maschinenbaus, die Waren 
für die Bevölkerung produzie
ren, sowie den Handelsbetrie
ben. Gerade der Handel muß dem 
Eindringen minderwertiger Wa
ren auf die Ladentische einen 
zuverlässigen Riegel vorschieben 
und stets prinzipienfest die In
teressen der Konsumenten ver
teidigen.

Gegen Ende vergangenen Jah
res hat das Politbüro den Be
schluß über die Ausarbeitung 
eines Komplexprogramms der 
Entwicklung der Konsumgüter
produktion und der Dienstlei
stungssphäre angenommen. Un

sere Parteilinie ist hier ganz 
eindeutig — eine raschere Ent
wicklung aller Zweige und Ab
schnitte der Wirtschaft zu ge
währleisten, die sich mit ,Waren- 
erzeugung und mit der dienst- 
lciatungsmäßlgen Betreuung der 
Bevölkerung befassen.

Notwendig zu diesem Zweck 
ist sowohl ihre technische Neu
ausrüstung als auch ihre Versor
gung mit Rohstoffressourcen und 
Materialien bzw. die Erhöhung 
der Interessiertheit der Arbeiter 
und Angestellten an der Quali
tät und Quantität der Waren für 
die Bevölkerung, Genosse G. A. 
Alijew, welcher der Kommissi
on des Politbüros des ZK der 
KPdSU für Leitung und Kon
trolle der Erarbeitung des Kom
plexprogramms vorsteht , infor
mierte, daß die Arbeit am Pro
gramm zu Ende geht, und daß 
es in nächster Zeit dem Politbü
ro zur Erörterung unterbreitet 
werden wird.

Doch bereits heute muß man 
ausnahmslos alle Ministerien, Be
triebe und Vereinigungen an die 
Warenproduktion und an die 
Dienstleistungen für die Bevöl
kerung heranziehen. Es gilt, 
diesen Fragen die höchste Auf
merksamkeit zu widmen, die den 
örtlichen Organen eingeräumten 
weitgehenden Möglichkeiten und 
Rechte zu nutzen, umsjchtllch 
mit Ressourcen umzugehen und 
schneller den Markt mit Mangel
waren zu sättigen.

Genossen! Der Erfolg eines be
liebigen großen Vorhabens hängt 
unmittelbar von der weiteren Er
höhung des Niveaus der partei
mäßigen Leitung der Wirtschaft 
und von der größtmöglichen Ver
stärkung der parteipolitischen Ar
beit unter den Massen ab. Äu
ßerst wichtig ist dabei der Stil 
der Leitung und seine Überein
stimmung mit den heutigen For
derungen.

Es gilt, eine systematische 
Analyse der Sachlage in der 
Wirtschaft Jeder Region und je
des Betriebs zu sichern, fach
kundig und ständig nach optima
len Lösungen akuter Fragen zu 
suchen, Kader richtig auszuwäh
len, sie fürsorglich zu erziehen 
und an sie hohe Forderungen zu 
stellen. Die Rechtzeitigkeit und 
Begründetheit aller Handlungen 
der Partelkomitees, der staatli
chen und Wirtschaftsorgane so
wie aller Organisation- und 
Propagandamaßnahmen müssen 
ein unverbrüchliches Gesetz sein.

Ein solches Herangehen ist 
vielfach für die Tätigkeit der ZK 
der “Kommunistischen Parteien 
der Ukraine. Belorußlands, Litau
ens, Georgiens, des Moskauer 
Stadtparteikomitees, der Gebiets

partei komllccs von Leningrad. 
Kaluga, Tscheljabinsk, Uljanowsk 
und einer Reihe anderer kenn
zeichnend. Vollkommen gesetz
mäßig ist daher die Tatsache, 
daß man hier die Pläne stetig er
füllt und spürbare Resultate bei 
der Intensivierung der Produk
tion erzielt.

Und umgekehrt — dort, wo 
die Parieikomitees Ihre organi
sierende Rolle nicht vollständig 
zur Geltung bringen, ist ihr Ein
fluß auf die Lösung der Fragen 
der Entwicklung der Produktion 
und der Befriedigung der Be
dürfnisse und der Ansprüche der 
Bevölkerung herabgesetzt. Das 
hat z. B. die Erörterung des 
Rechenschaftsberichts des Ge
bietsparteikomitees Kalinin im 
Sekretariat des ZK vor Augen 
geführt. Ähnliche Mängel muß 
man entschieden beseitigen, 
Trägheit, Formalismus und De
klarationen, wo immer sie auf
tauchen, ausmerzen.

Unter den Pflichten und Anlie
gen der Parteikomitees muß die 
Mobilisierung der Arbeltskollektl- 
vc für die vorbehaltlose Erfül
lung des Plans des abschließen
den Jahre3 des Planjahrfünfts 
den wichtigsten Platz einnehmen. 
Das Leben hat bewiesen: Je zu
gänglicher wir den Menschdn 
unsere gemeinsamen Probleme 
Wie auch die Aufgaben jedes 
Betriebs, Jedes Abschnitts und 
jedes Werktätigen erläutern, des
to höher sind die Produktions
kennziffern.

Gestützt auf die Parteigrund
organisationen, muß man die Ar- 
belts- und Schaffensinitiative der 
Menschen auf praktische Taten 
richten. Mit voller Kraft muß 
solch ein machtvoller Hebel wie 
der sozialistische Wettbewerb 
zur Geltung kommen. Davon, 
wie letzterer in den Arbeitskol- 
lektiven organisiert ist, welche 
Formen dazu gewählt und wie 
die öffentliche Führung des Wett
bewerbs gesichert worden sind, 
hängen in bedeutendem Maße 
die Produktionsergebnisse ab.

Es ist ja kein Geheimnis, daß 
sich bis Jetzt hinter äußerlich 
anständigen Gesamtkennziffern 
nicht selten der Rückstand meh
rerer Betriebe verbirgt. Hier 
ein kennzeichnendes Beispiel. 
Die führenden Kollektive des 
Ministeriums für Baustoffindu
strie haben in den neun Monaten 
dieses Jahres die Selbstkosten 
der Erzeugnisse gegenüber dem 
Plan insgesamt um 117 Millio
nen Rubel herabgesetzt. Zugleich 
ist die geplante Höhe der Auf
wandkosten fast in jedem vier
ten Betrieb überschritten wor
den. Aus diesem Grunde hat das 
Ministerium insgesamt nur eine 

mehr als zweimal geringere Ein
sparung erzielt.

Mehr Aufmerksamkeit ist auch 
sogenannten ..Durchschnlltsar- 
beitem” zu schenken, denjenl 
gen. die den Plan schlecht und 
recht erfüllen. Jedoch sich nicht 
bemühen, Schrittmacher zu wer
den, und sich nicht zu sehr an
strengen wollen. Hier haben wir 
eine Reserve, und zwar keine 
geringe. Dabei muß man berück
sichtigen. daß diejenigen, die 
heute nicht eine Verbesserung 
ihrer Arbeit anstreben, morgen 
die Reihen der Zurückbleibenden 
füllen können.

Im Kampf um die Realisierung 
der Pläne, bei der Entwicklung 
des Wettbewerbs und der Propa
ganda der Spitzenerfahrungen 
erwarten wir aktives Handeln 
von unseren Gewerkschaften und 
vom Komsomol. Sie sind beru
fen die Arbeiterinitiative zu ent
falten, die Annahme der Gegen
pläne zu fördern und danach zu 
streben, daß in jedem Arbeits
kollektiv beste Bedingungen für 
hochproduktive Arbeit geschaffen 
werden.

In vollem Maße muß sich 
auch , die Rolle der Kommunisten 
als Vorhut offenbaren. Es handelt 
sich vor allem darum, daß Jedes 
Parteimitglied ein persönliches 
Beispiel an gewissenhafter Ar
beit, an Initiative und Schöpfer
tum, an hoher Organisiertheit 
und Disziplin zeigen muß. Doch 
dies allein ist noch zu wenig. 
Das wichtigste Kriterium der 
Parteilichkeit ist heute nicht nur 
das, wie ein Kommunist arbei 
tet und sich aufführt, sondern 
auch das, wie entschieden und 
aktiv er gegen die Mängel an
kämpft und eine allgemeine Ver
besserung der Sachlage erstrebt.

Es gilt, die Bemühungen der 
Massenmedien in den entschei
dendsten Richtungen zu konzen
trieren. Die Initiativen der Neue
rer zu unterstützen, dje Erfüllung 
der Verpflichtungen unter unab
lässige Kontrolle zu nehmen, ope
rative Informierung, Warnsigna
le und konstruktive Kritik ge
schickt mit dem treffenden Auf
zeigen alles Positiven und der 
heroisch arbeitenden Menschen 
zu vereinen — das ist es, was 
wir heute benötigen.

Abschließend gestatten Sie 
mir, meine Überzeugung zum 
Ausdruck zu bringen, daß die 
Kommunisten und Werktätigen 
den Plan für das Jahr 1985 als 
ein Programm konkreter Hand
lungen aufnehmen und ihn er
folgreich erfüllen werden. Wir 
haben alle Möglichkeiten, um 
das Planjahrfünft würdig abzu
schließen und den XXVII. Par
teitag der Leninschen Partei mit 
hohen Arbeitsleistungen zu ehren.

Die Kohlekumpel 
bürgen für Erfolg

Als Albert Salamatiq vor zwei 
Jahren zum Direktor der Kusem- 
bajew Grube (damals ..Michal- 
lowskaja”) ernannt wurde, billig
te das Kollektiv der Grube die
sen Entschluß. Die Bergarbeiter 
kannten ihn gut: bereits zwanzig 
Jahre arbeitete er in diesem Be
trieb. Elektroschlosser, Bergar
beiter, Mechaniker. Revierleiter, 
stellvertretender Direktor — das 
war er der Reihe nach bis zu 
seiner Einsetzung ins neue Amt.

Jede Arbeit erledigte er mei
sterhaft und war stets mit Leib 
und Seele dabei. Seine berufliche 
Vervollkommnung, die Herausbil
dung seiner aktiven Lebenshal
tung und kommunistischen Über
zeugtheit. der ganze Werdegang 
des künftigen Direktors — alles 
war mit dem Kollektiv dieser 
Grub« verbunden. 1972 absol
vierte Salamatln die Abendabtei
lung der Karagandaer Polytech
nischen Hochschule, nach einem 
Jahr wurde er Kommunist und 
am Vorabend des 65. Jahrestags 
des Großen Oktober erhielt er, 
damals Leiter des Reviers 1/3, 
den Titel ,.Staatspreisträger der 
UdSSR” — das von ihm geleite
te Kollektiv hatte In drei Jahren 
drei Million Tonnen Kohle zu
tage gefördert.

Einige Monate hatte Albert 
Salamalip die Pflichten des 
stellvertretenden Direktors aus
geübt, und als er zum Direktor 
ernahpt wurde, hatte er bereits 
eine gute Vorstellung von seiner 
neuen Arbeit. Und dennoch war 
man im Kollektiv noch nicht 
überzeugt, ob es dem neuen Lei
ter gelingen würde, den Produk
tionsrückstand der Qrube aufzu
holen, die entstandenen Schulden 
zu begleichen und die Kaderfluk
tuation zu beseitigen.

Wie sollte man nun den Rück
stand überwinden, die Arbeit 
besser organisieren, die vorhan
denen Reserven mobilisieren. 
Diese und andere Fragen Wurden 
auf Produktionsberatungen der 
Arbeiter. Brlgadlere, Revierlei
ter und der leitenden Spezialisten 
erörtert. Salamalln war nun von 
der Hauptsache überzeugt: Unter 
den Teilnehmern dieser Beratun
gen gab es keine Gleichgültigen. 
Der Direktor erwog die Meinung 
eines Jeden; dabei eilte er nicht, 
wenn sie Ihm strittig schien, den 
Vorschlag abzulehnen. Er stieg 
In die Grube, drang aufs neue 
In alle Feinheiten des Produk
tionsprozesses ein — Jetzt von 
einem neuen Standpunkt aus, 
vom Standpunkt des Direktors. 
Auf diese Welse prüfte er die 

vom Kollektiv gemachten Vor
schläge. Der tägliche Kontakt 
mit den Arbeitern bot ihm die 
Möglichkeit, ihre Stimmung und 
den Pulsschlag des Kollektivs zu 
spüren. Und von den ersten Ta
gen seiner Arbeit als Direktor 
an war das für den Arbeitsstil 
Salamatins das Wichtigste und 
Bestimmende.

Damals, im Januar 1982. war 
das Hauptanliegen aller Leiter 
der Produktion. vom Direktor 
bis zu den Brigadleren. die 
Schaffung von Bedingungen für 
produktive Arbeit, die Versor 
gung der Abbauorte mit allem 
Notwendigen, die Verbesserung 
der Reparatur der Technik, die 
Organisation der beruflichen 
Ausbildung der Arbeiter. Diese 
und andere Probleme landen In 
Wenigen Wochen ihre Lösung, 
wonach die Disziplin, die ter
mingerechte Erfüllung der Auf
gaben an jedem Arbeitsplatz aufs 
Korn genommen wurden. Es er
möglichte, den Quartalplan zum 
erstenmal im Planjahrfünft in 
allen ökonomischen Positionen 
zu erfüllen.

Man könnte denken: Nun soll
te man auf diese Weise,1 sachkun
dig, mit Energie und technischer 
Weitsicht wcltermachen. und die 
Grube werde vor Mißerfolgen ge
sichert. Salamatln sah aber ein, 
daß das Kollektiv zu Größerem* 
fähig Ist, wenn man es auf dem 
Kurs kühner technischer J^ösun- 
gen und des Neuerertums zum
Ziele führt. Der Erfolg hängt
stets von der Verteilung der Ka
der, von der weiteren Verbpsse 
rung der Erziehungsarbeit ab. 
An die Spitze der wichtigsten 
Abschnitte traten Kommunisten.

Es Ist unmöglich, alles aufzu
zählen was das Kollektiv In den 
letzten drei Jahren geleistet hat. 
Eine der wichtigsten Neueinfüh
rungen Ist wohl die Gleichstrom- 
Bewetterung der Abbauorte. 
Dank diesem System konnte, die 
Arbeitsproduktivität zusehends 
gesteigert werden.

('m d|e Arbeit rationeller zu 
organisieren und die Vorberei
tung der Abbaufront zu be
schleunigen, fing man an, Dop
pelstrebe einzuführen. Es sei be 
merkt, daß solche Strebe nur bei 
genauen ingenieurtechnischen 
Berechnungen, he| guter Kennt 
nls der Technologie effektiv sind.

Die Besonderheit der Kusern- 
baJew-Grube besteht darin, daß 
die Kohle In verschiedenen Tie
fen lagert — unmittelbar an der 
Oberfläche und bis zu Hunder
ten von Metern unter der Erde. 

Deshalb wird sie hier wie nach 
dém Tagebauverfahren so auch 
unter Tage abgebaut. Die Wirt
schaftsexperten der Grube haben 
berechnet, daß die Kohlengewin
nung nach dem Tagebauverfah
ren bis 80 Meter Tiefe vorteil
haft ist. Deshalb beschlossen die 
Spezialisten der Grube mit dem 
Direktor Salamatln an der Spit
ze, die Kohle nach dem Tage
bauverfahren kombiniert zu ge
winnen: Die oberen Flöze — Im 
Tagebau, die unteren — unter 
Tage.

Eines der wichtigsten Kriteri
en für die Einschätzung der Ar
beit der Bergleute ist wohl der 
Nutzeffekt der Technik. Die Ku- 
sembaJew-Grube Ist durch die 
hohe Auslastung jedes Abbauorts 
bekannt. Das Kollektiv des Re
viers Nr. 1. geleitet von Wladi
mir Martschenko. gewinnt mehr 
als eine halbe Million Tonnen 
Kohle im Jahr. Die Erfolge der 
Abbauarbeiter hängen von den 
Vortriebshauern ab. Unter ihnen 
zeichnet sich die Schnellvor
triebsbrigade von Heinrich Sper
ling aus. die nach einem einheit
lichen Brigadeauftrag arbeitet. 
Mit diesem Kollektiv wetteifert 
die Brigade vpn David Getzel. 
Stabile, hochproduktive Arbeit 
ist heute Norm für Jedes Kollek
tiv der Grube. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hat die Grube 
mehr als 220 000 Tonnen über
planmäßige Kohle auf ihr Kon
to geschrieben, darunter Im lau
fenden Jahr 8! 000 Tonnen^ Fast 
um ein Kilometer sind die Vor- 
triebshauer Ihrem Soll voraus. 
Die Arbeitsproduktivität Ist im 
laufenden Jahr um 3,8 Prozent 
gestiegen, und d|e Selbstkosten 
der Kohle sind um 3,7 Prozent 
zurückgegangen. In den letzten 
zwei Jahren wurden die Dienst
leistungseinrichtungen rekon
struiert, die Badeanstalt, die 
Kantine und das Büffelt wurden 
generell renoviert. Die Bergar
beiter bekommen Warmkost un
mittelbar im Abbhuorl, im Ver
waltungsgebäude gibt es einen 
Frisiersalon, Annahmestellen für 
chemische Reinigung, für 
Schuhausbesserung und andere. 
Und u'enn nun eine Brigade oder 
ein Revier den Sieg im IxH- 
stungsverglelch erringen, werden 
sie geehrt und aufgemuntert. Als 
unlängst das 25. Jubiläum der 
Grube begangen wurde, waren 
hier das Sinfonieorchester der 
Gebietsphilharmonie und Schau
spieler des Gebietstheaters zu 
Gast.

Die Arbeit der Bergarbeiter 
muß hochproduktiv, ihr Leben 
inhaltsreich sein —• das ist einer 
der wichtigsten Grundsätze, un 
die sich der Kommunist Albert 
Salamatln, Direktor der Kusem- 
baJew-Grube, in seiner Tätigkeit 
hält.

Nelli NECKISCH
Karaganda

Bereits am Vorabend der Oktoberfeier hat die Fah
rerin des Zelinograder Taxiparks Nr. I Nina KpwolfiW- 
skich die Erfüllung ihrer I iinfjahraufgabc gemeldet, 
20 Jahre lang ist sie Taxifahrerin in der Stadt, für ih
re tadellose Arbeit ist sie mit dem Orden „Ehrenzei
chen" gewürdigt worden. Nina Kowalewskich ist De

putierte des Zplinograder Gebietssowjets der Volksde- 
pu fiert en.

Im Bild: Die Kollegen gratulieren der Tahrerin !■
Klasse Nina Kowalewskich zu ihrem Arbeilssicg.

Foto: Viktor Krieger

Effekt der Bodenmelioration
Die Bewässerung des trocke

nen Bodens und umgekehrt — die 
Entwässerung der zu wasserrei
chen Landesflächen ist für unse
re Landwirtschaft nicht etwas 
Neues, Die meliorierten Boden
flächen liefern bereits seit vie
len Jahren einen beträchtlichen 
und kontinuierlich wachsenden 
Anteil der Erzeugnisse des Ak- 
kerbaus. So lieferten 10(35. ganz 
zu Beginn der gegenwärtigen 
Phase der sowjetischen Agrarpo
litik, die bewässerten und ent
wässerten Bindereien fast 20 
Prozent der Erzeugnisse dos Ak- 
kerbaus. Jetzt aber liefern sie 
ungeachtet dessen, daß sie ledig
lich 11 Prozent des gesamten Ak- 
kerlunds ausmachen, bereits ein 
Drittel aller Produkte des Ak- 
kerbaus. Auf Bewässerungsland 
wird heute die gesamte Rels- 
und Baumwollernte sowie drei 
Viertel der Gemüsernte der So
wjetunion erzielt.

Ferner kommen von ihm etwa 
die Hälfte von Obst und Wein 
sowie ein Viertel des Grob- und 
des Saflfutters für das Vieh.

Die Bodenmelloratlon Ist aber 
eine kostspleligo Sache. Inner
halb der letzten zwei Jahrzehnte 
sind für diese Zwecke in der 

UdSSR rund 115 Milliarden Ru
bel verwendet worden." Und was 
Ist der Nutzeffekt dieser gewal
tigen Investitionen? Fachleute 
haben ermittelt, daß die Erträge 
der bewässerten Ländereien um 
das Drei« bis Fünffache und der 
entwässerten um das Eineinhalb
fache höher als des übrigen Ak- 
kerlands sind. Dieser Nutzeffekt 
ist also beträchtlich, aber Immer 
noch geringer, als er sein könnte 
und sein muß. Das Ist denn auch 
der Grund dafür, warum auf der 
Plenartagung des ZK der 
KPdSU Beschlüsse gefaßt wor
den sind, die auf eine kardinale 
Steigerung Ihrer Nutzungseffek 
tivltät gerichtet sind.

Die gestellten AUJFaben sind 
nicht einfach, sie reichen über 
das Lebensmittelprogramm der 
UdSSR hinaus. Wenn In dem Le- 
bensmltlelprogramm für das Jahr 
1990 vorgesehen war, auf be
wässertem Ackerland 20 — 22 
Millionen Tonnen Getreide zu 
ernten, so ist in dorn auf dem 
Plenum bestätigten Dokument 
geplant, lin gleichen Jahr be
reits 32 Millionen und im Jahre 
2000 55 — 60 Millionen Tonnen 
Getreldo zu bekommen.

Die grandioson Pläne lin Zu
sammenhang mit der Bodenme
lioration werden durch eine soli
de materielle Grundlage unter
mauert: Im nächsten Planjahr
fünft (1986—1990) sollen für 
diese Zwecke Investitionen in 
Höhe von 50 Millionen Rubel 
gewährleistet werden.

Dio intensive Entwicklung des 
Bewüsserungsackerbaus ist eine 
erprobte und zuverlässige Metho
de zur Vergrößerung der Pro
duktion von Erzeugnissen des 
Ackerbaus. Sie wird in den mei
sten Ländern der Welt benutzt. 
Es genügt darauf zu verweisen, 
daß sich heute die Gesamtfläche 
der bewässerten Ländereien auf 
unserem Planeten auf rund 270 
Millionen Hektar beläuft (tum 
Vergleich: Im Jahre 1900 waren 
es 48 Millionen Hektar). Dio be
wässerten Rodenflächen machen 
lediglich 17 Prozent des Acker
lands aus, liefern aber die Hälf
te der Erzeugnisse der Land
wirtschaft der Welt.

Die Realisierung des Langfri
stigen Programms der Bodenme- 
lloratlon wird es gestatten, mäch
tige Reserven für die Erweite
rung der landwirtschaftlichen 
Produktion in der UdSSR aktiv 
zu machen und diese Produktion 
In einem bedeutenden Grad unab
hängig von den Wetterverhältnis
sen zu gestalten.

Boris PROCHOROW

Wenn man an die 
Sache gewissenhaft 
herangeht

Sartai Kurmanow. Oberpfer
dehirt im Sowchos Malski”, Ge
biet Pawlodar, weidet schon 
zwanzig Jahre lang die Herden 
in den Tälern und im Hügelland 
des Pawlodarer Irtyschgeblets. 
Er weiß Bescheid, wo welche 
Gräser wachsen und wann sie am 
saftigsten stehen. Sartai hat ei
ne persönliche Weidenkarte an
gefertigt. Im Sommer werden die 
Pferde in einer Gegend gewei
det. im Herbst — In einer ande
ren und im Winter in einer drit
ten. In den drei Jahren treibt 
der erfahrene Pferdezüchter sei
ne Herden durch alle ihm zuge
teilten Weiden.

Das Ziel, 100 Füllen von je 100 
Muttertieren zu erhalten, errei
chen vorläufig nicht viele Pferde
züchter. Deshalb beschloß die 
Sowchosdirektion, auf der Basis 
der Herde von S. Kurmanow eine 
Pferdefarm zu schaffen. Gerade 
damals machte Sartai den Vor
schlag. sie in die Gegend Unshi 
zu verlegen. Der Pferdehirt hat
te diesen Ort schon mehrmals un
tersucht und da nach Spuren 
uralter Brunnen geforscht. Körn
chenweise hatte er Angaben über 
deren Lage gesammelt und da
nach ein annäherndes Schema der 
wasserführenden Schichten ent
worfen. Sich auf dieses Schema 
stützend, begannen die Hydrolo
gen Bohrungen niederzubringen. 
Schon aus den ersten schlugen 
Fontäno klaren Wassers empor.

,.Jetzt gibt es In dieser Ge
gend genug Wasser”, berichtet 
Sartai mit Genugtuung. ..Die 
Pferde weideten hier den gan
zen Sommer. Sie sind gut ge
nährt und zur Überwinterung 
bereit”.

Der Sowchos baute für die Bri
gademitglieder geräumige, be
queme Eigenheime.

Beim Einzug In das neue Haus 
war die Familie Kurmanow voll
zählig zugegen. Sartai und seine 
Frau Shanat erziehen zehn Kin
der. Drei sind bereits in Vaters 
Fußtapfen getreten. Der älteste 
Sohn. Jermek, studiert an der 
landwirtschaftlichen Hochschule, 
Orasbal Ist Zootechniker Im 
Sowchos. Jertai woldet zusam
men mit Vater die Herde.

Der Kommunist S. Kurmanow 
hat schon Dutzende Pferdezüch
ter angelernt. Sie bilden den 
Kern des Viehzüchterkollektivs 
des Sowchos, für den die Pferde
zucht der Hauptwirtschaftszweig 
ist.

Kurmanows hohen Leistungen 
bei der Entwicklung der Herden
pferdezucht in Kasachstan sind 
mit dem Staatsnrels der UdSSR 
gewürdigt worden. (KasTAQ)
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BRETTMANN BürgerpflichtDominik HOLLMANN Es lehrt mich standhaft sein wie du, 
gibt Kraft zum Kampf, •

An ihn
Im Traum erscheinst du mir.

zu Lieben und zum Hassen. 
Geht's hart auf hart, 
ich stehe meinen Mann. 
Dein Vorbild. Edler, 
läßt mich nicht erschlaffen.
Wo es auch Immer sei und wann — 
ich führe, großer Lenin.
deine Waffe.

und wenn ich wach' mit offnen Augen. Wo Heuchelei
Wenn ich die Feder in die Tinte tauche mit Doppelspiel sich paart.
und wenn sie gleitet über das Papier, wo Falschheit sich und Tücke
sprichst du zu mir. schillernd breiten —
Dein Wort ist klar da schlag' ich drein!
wie Glockenton in früher Morgenstunde. So war's auch deine Art.
Ich lausche ihm Und nie ermüde ich
und labe mich daran. In dem gerechten Streite.
Begierig trinke Ich's von deinem Munde. Und meinen Schlag,
Es rührt mein Herz den sollen die auch spüren,
und edelt meinen Sinn. die deinen Namen frevelhaft
Und was gerecht ist, läßt cs mich erfassen. lm Munde führen.

Lia FRANK

Versmosaik
Issikawa Takuboku*
Leise berührst Du die Herzen 
mit einfachen Worten.
Von weit her rollt 
die Flutwelle 
unaufhaltsam heran...

Im Gebirge
Trockenen Fußes 
konnte ich heute rüber!
Der Wildbach Ist so zahm, — 
ein steiniges Rinnsal.

Schwer Vorstellbares
Dunstig weißer Tagmond, 
löchrig, zerfressen der Rand... 
Wo sollten Menschen 
dort gestanden haben?
Vom Vollmond kann man 
es schon glauben.

Herbstfarben
Ein Mädchen schreitet 
die Allee entlang — 
honiggelb schimmert ihr 

Kleid.
— Die Königin, die Königin 

kommt!, 
rascheln die bunten Blätter 
und sinken ihr zu Füßen...

Wie schön der Morgen ist
Du kannst es mir nicht 

nehmen.
daß Ich mich wohlig strecke 
und die Sonne grüße, — 
auch wenn du mürrisch 

schwelgst...

Ich frage
Muß es noch mehr 
Städte geben, 
deren Namen 
so leidvoll 
wie Seufzer klingen — 
Hiroshima?!

Identität des Seins
Meine schwarze Katze 
schläft an meiner Seite, 
schnauft zutraulich...
Ich lausche — sie atmet, 
genau wie ich, wie du, 
so dunkel und so friedvoll...

* Issikawa Takuboku — Japa
nischer Volksdichter

Ida WEBER

Hitze
Hochsommer...
Hitze... Hitze...
Sengende Sonne 
und heißer Sand.
Der arme Körper 
hat nichts mehr zu 

schwitzen, 
die Zunge trocken, 
salzig der Mund.

Ja, und am Himmel 
keine einzige Wolke, 
kein einziger Schatten 
auf staubigem Weg.

'i Trostlose Steppen, 
aschgraue Straßen, 
leldvolle Straßen, 
mit Kummer belegt. 
Hitze... Hitze...
von morgens bis Mitternacht, 
vertrocknete Erde 
dürstet ringsum.
Wir baun auf den Köpfen 
Turbane aus Tüchern 
und spucken das Salz 
aus dem trockenen Mund,
Die stolzen Kamele 
die Wüstenschiffe, 
werfen verächtliche 
Blicke auf uns.
Sie schreiten gemächlich 
und unentwegt weiter, 
Sie plagt weder Hunger 
noch Durst, so wie uns.

Salomea NERIS

Der Flieder
Ich war nicht geboren, 
schon blühte der Flieder.
Und wenn ich verschwinde, 
so blüht er einst wieder.
Seine Lenzblüten werden, 
verwelkt von der Sonne, 
aufs Herz mir dann fallen 
als Handvoll Erde...

Deutsch von
Sepp ÖSTERREICHER

__________________________

Foto: Viktor KriegerEin Blick in die Zukunft am Hochzeitstag.

Friedrich BOLGER

Hochzeitsschnörkel
Bei uns, ihr Leut, ist Hochzeit 

heut, 
und ihr seid all geladen. 
Wer trutzig ist und sich 

nicht freut, 
fidibumbumbum. fiditullala, 

fidlwlttwlttwltt. 
fidlbumstrala. dem kör.ns 

am.Rüssel schaden.
Wir haben alles Jetzt im Haus, 
den reichsten Tisch zu decken. 
Was übrig bleibt vom 

Hochzeitsschmaus, fidl...

Jakob I [ni
GERNER | | Erleuchtung

Gleich nach dem Mittagessen 
verschwand der Dicke Jetzt 
hatte Onkel Sasina den Mischer 
zu ,,füttern“. Paul kletterte wie
der aufs Dach, sie deckten aller
dings schon die. andere Seite. 
Ihm gefiel seine Arbeit. Er ge
fiel sich sogar selbst. Ein wun
derbares Gefühl, das er früher 
noch nie wahrgenommen hatte.

Er erkannte den gelben Bus, 
der die Melkerinnen beförderte. 
Um diese Zelt Kehrten sie ge
wöhnlich vom Weidemelkstand 
zurück. Paul stieg hoch auf den 
Dachfirst und winkte dem Bus 
zu. Ihm schien, als ob Jemand 
aus dem offenen Fenster zurück
gewinkt hätte. Vielleicht war es 
Marie?

Paul fühlte sich seit letzter 
Zelt zu diesem hübschen Mäd
chen hingezogen. Zugleich aber 
fürchtete er sie wegen ihrer 
scharfen Zunge. Zum Tanz wird 
er heute abend aber trotzdem ge
hen, komme was da wcllel ■

Ein Radschlepper K 700 fuhr 
vor, wirbelte eine Staubwolke 
auf, die für längere Zelt In der 
Luft hängen blieb. Ein schlanker 
Bursche sprang vom Traktor, 
ging lächelnd auf Onkel Peter 
zu. Händedrücken, Begiüßungs- 
worte.

Paul wollte wissen, was da un
ten los sei. Michail zuckte nur 
die Achseln. Dann stiegen sie 
beide herab und gingen auch in 
den Stall. Der Brigadier und 
der Dicke wa-en dabei, das 
Drahtseil am Eisenblech fest
zumachen; die anderen luden In
zwischen das Blech mit Schutt 
voll.

In einer Stunde war der Gang 
sauber. Jetzt konnte mar. den 
frelgemachlen Platz betonieren, 
dann handelte es M^h nur noch 
um die Futtertröge.

Wieder saß der Dicke Im Fah
rerhaus und sprach mit dem 
Traktoristen, der offensichtlich 
mit etwas unzufrieden war-. Dann 
heulte der Schlepper und eilte 
davon. Erneut iijng in der Luft 
eine dicke Staubwolke.

Der Dicke ging zu seinem Mi
scher. die anderen machten al
les bereit zum Betonieren- Paul 
und Michail stiegen wieder aufs 
Dach.

A
Als Paul und sein Freund in 

den Tanzsaal traten, wuide ge
rade nicht getanzt. Die Kapelle 
legte eine Pause an. Wie üblich 
in solchen Fällen r’chte'.en sich 
die Augen aller Anwesenden auf 
die Eingetretenen. Sie gerieten

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 213, 
217) 

bekommt die Katz zu 
schmecken. 

Wie Ist mir doch 
das Gläschen Wein 

ins linke Bein geschossen. 
Da muß noch schnell ein 

zweites sein, fidl... 
das rechte Bein macht Possen.^ 
Was Ist denn mit dem Wein 

passiert?
Der schmeckt wie 

Ochsengalle.
Das macht, well sich 

die Braut geniert, fidl...

in Verlegenheit, wußten nicht, 
wje sie sich verhalten sollten. 
Die Jugendlichen standen hier 
und dort in Grüppchen. Paul sah, 
wie die Mädchen links am Fen
ster die Köpfe zusammensteck
ten pnd tuscnelten. Oder bildete 
er sich das nur ?in? Plötzlich 
sali er ein bekanntes Gesicht. Oh, 
das ist doch der Bursche vom 
Radschlepper, der ihnen heute 
einen guten Dienst erwiesen hat
te. Das war die Rettung. Es 
'folgte ein kräftiges Händedrük- 
ken, als ob sie sich heute noch 
nicht gesehen hätten.

'„Wo habt ihr die anderen ge
lassen?“, wollte der Bursche .wis
sen. Paul tat, als ob er die Frage 
überhört hätte und überließ die 
Antwort seinem Freund.

Er suchte nlt forschendem 
Blick eine Gruppe nach der an
deren ab. Und da erblickte er sie!' 
Sie stand abgewandt, sprach mit 
ihren Freundinnen, die ab und 
zu verstohlen kicherten. Das 
Haar hatte sie nach hinten ge
kämmt. Die hohen, spitzen Ab
sätze machten Ihre schlanke Ge
stalt graziös. Als ob sie seinen 
Blick auf sjbh fühlte, v.cndte sie 
den Kopf und ihre Blicke begeg
neten einander. Zum ersten Mal. 
Er kam sich vor wie ein Schüler, 
der hinter dem Rücken des Leh
rers etwas angesteüt hatte, und 
nun auf frischer Tat ertappt wur
de.

, Das Schlagzeug schlug an, und 
Paul ging festen Schrittes auf 
das Mädchen zu. Die Musiker 
mühten sich redlich.

Durch das dünne Kleid fühlte 
Paul ihren warmen Körper, ihr 
Haar war heller, als es 
am Tage schien und stand 
im scharfen Kontrast zu 
den kugelförmigen, dunklen 
Augen auf dem rundlichen Ge
sicht. Er schickte sich einige Ma
le an. ein Gespräch in Gang zu 
bringen, doch ihre Lippen zeig
ten ein spöttisches Lächeln. Das 
hielt ihn Immer wieder zurück.

,.Übrigens heiße ich Paul“, 
sagte er, um schließlich doch et
was zu sagen.

„Und ich Marie“, gab sie im 
selben Ton zurück.

„Wissen Sie übrigens, was Jhr 
Name bedeutet?“

„Hat er eine Bedeutung?“ 
„Maria bedeutet ,die Ungehor

same'."
„So?“ Der Spott in ihrem Ge

sicht verschwand.
„Maria hieß die Herzogin von 

Burgund, die Erbtochter Karls 
des Kühnen. Auch einige Köni
ginnen von England trugen die
sen Namen, auch Maria Stuart, 
die kühne Königin Schottlands!“

■

Fürs teure Vaterland zu 
streiten.

Sowjetbürger. Ist deine 
Pflicht.

In trüben Tagen wie In heitren 
schon dich für sein 

Gedeihen nicht.
Denk an die Helden, die im 

Kriege 
uns schützten vor der 

braunen Best, 
die stumm In Massengräbern 

liegen — 
Sie glaubten an des Sieges 

Fest.

das will uns nicht gefallen. 
Na so. jetzt schmeckt es 

wieder gut.
Man kann ein Gläschen 

kippen.
Was so ein Kuß nicht alles 

tut, fidl...
auch uns Juckts auf

den Lippen!
Ich wünsche unsemi 

Bräutigam 
viel Glück fürs ganze Leben. 
Halt, Mädchen, stets die Leine 

stramm, fidl...
ein Mann haut gern daneben. 
Erleben mag das junge Paar 
auch seine goldne Hochzeit, 
und die diamantene sogar, 

fidl...
doch bis dahin hats noch Zeit!

„Das haben Sie alles stu
diert?“ Ihre Augen zeigten In
teresse.

„Habe ich. Ich studiere eben 
Geschichte."

„Ich dachte. Sic woben Bau
ingenieur werden."

„Wegen meiner Jetzigen Be
schäftigung, was?"

„Na ja. Es will mir halt nicht 
in den Köpf, was Sie, künftiger 
Lehrer oder Geschichtswissen
schaftler gemeinsames haben mit 
diesen... mit dieser Brigade.“

„Die Sorge um die I^ndwirt- 
schaft vereint uns, wissen Sie.“ 
Er versuchte zu scherzen.

Sie schaute Ihn mißtrauisch 
an. Wieder lag auf ihren Lippen 
das spöttische Lächeln.

„Und ich dachte sqhcp beina
he, cs wäre das große Geld.“

„Das muß aber erst mal ge
macht werden“, antwortete er 
schlagfertig.

„Und wie lange machen Sie es 
schon?“ Sie betonte besonders 
das Verb.

„Den ersten Sommer.“ Er 
nahm wieder Ihren Ton an.

„Dann sind Sie ja noch ganz 
unerfahren auf diesem Gebiet. 
Aber das lernt man schnell, wohl 
schneller als Geschichte. Dafür 
werden Sie sicher keine fünf 
Jahre brauchen.“

„Wie meinen Sie das?“ Paul 
stand wie vor den Kopf geschla
gen.

„Ein Schwarzarbeiter mit 
Hochschulbildung! Komisch, fin
den Sie nicht?“

„Sie betrachten die Sache vor-- 
eingenommen!“

„Sie heißen die Schwarzarbeit 
gut?“

„Schwarzarbeit Ist nicht gleich 
Schwarzarbeit.“

„Theoretisch vielleicht“, un
terbrach sie ihn. Gehen Slo mal 
bei der Viehfarm ^r. 2 vorbei. 
Einen besseren Beweis für den 
Wert der Schwarzarbeit gibt e$ 
wohl kaum. Oh, ja,“ fuhr sie 
fort, „Sie dürfen sagen, es sei 
nicht ihre Brigade gewesen, 
Aber wer bürgt dafür, daß die 
Bretter in ihrem Stall Jr einem 
Jahr nicht verfaulen, well die be
sten davon verkloppt wurden, 
Oder daß der Betongang bis zum 
Frühling nicht kaputt isL. well 
der dafür bestimmte Zement zur 
Hälfte gegen Wodka eingetauscht 
wurde.“

„Das muß aber doch erst be
wiesen werden!“, stammelte 
Paul. „Sie sind entschieden im 
Unrecht.“

„Beweise?“ Er spürte das 
Zucken Ihrer Hand. Ihre Lippen 
bildeten einen schmalen Strich.

„Das krähen ja die Hähne

Vergiß nicht, daß noch 
manche Mörder 

zerren an des Friedens 
Bastion 

und unsre te”4,e Mv'.Ler Erde 
mit nuklearem Krieg l edrohn.

Schütz vor Gefahr 
die Sowjetheimat, 

des Friedens Bollwerk und 
Gewähr.

Wie Lenin hasse ihre Feinde 
und lieb die Freunde heiß 

wie er.

David JOST

Ab geblitzt
Vor den Kameraden 
unser Sander prahlt: 
„Alle hübschen Mädchen 
sind in mich verknallt.“
Hin zum Park, dem kühlen, 
er am Abend geht.
An der alten Linde 
Lieschen einsam steht. 
„Anderweit beschäftigt 
bin ich, Schätzchen, heut. 
Für ein Schäferstündchen 
find ich aber Zelt.“ 
„Geh schon, Sander, gehe, 
hast dich heut verfehlt. 
Einen Burschen hab ich 
längst mir ausgewählt.“ 
„Stehst doch aber täglich 
einsam hier... Wozu?’-' 
„Warte auf die Herde, 
auf unsre alte Kuh.*’

Sergej BARUSDIN

Der Baumstamm
Quer überm Weg 
ein Baumstamm lag. 
er ward den Menschen 
schon zur Plag.
„Das ist nicht schön!“ 
sprach da ein Mann, 
doch rührte er 
ihn nicht mal an.
Der Zweite: „Liegst wohl 
da zum Trotz?!"
Doch überschritt er 
selbst den Klotz.
Der dritte sprach 
kein einzig Wort, 
und hatte er 
auch wenig Kraft, 
er krempelte 
die Ärmel hoch 
und hat den Baumstamm 
weggeschafft.

Deutsch von David JOST

von den Dächern! Freilich be
kommen sie morgen die fünf 
Sack Zement wieder zurück. Mei
nem Vater haben sie nur zwei 
Flaschen Wodka gekostet, die al
lem Anschein nach sofort geleert 
wurden.“

Paul spürte, wie er rot Im 
Gesicht wurde. Vor Schum und 
vor Wut auf sich, auf die Briga
de, auf die ganze Welt!

Die Kapelle verstümmte. Ma
ria sprach noch. Er höite aber 
nicht mehr zu. Er begleitete sie 
mechanisch , zu ihrem Platz, 
stammelte einen Dank oder war 
es eine Entschuldigung und ver
ließ den Saal.

Innerlich hatte Paul der. Last
kraftwagen vor Augen. Er sah 
ihn vor dem Mischer stehen. Der 
Dicke trug Zementsäcke in den 
Kasten, dann sprach er mit dem 
Fahrer, überprüfte... Wä* hielt 
er eigentlich in der Hand? Na 
Ja. sicher! Du blöden Schaf! 
Machtest dich wichtig! Rin kei
ne halbe Portion! Blöd bist du 
aber dafür wie zweie! Und der 
Onkel? Der Hebe Bieder von 
meiner Mutter. Hat um sich eine 
Bande geschart, die Ihn groß-

Mlchall holte ihn ein, alsJPaul 
schon die Brücke passiert ffatte.

„Was soll das?“, fragte er 
tiefatmend.

„Ich scheiß auf die ganze 
Bandel Nichts will Ich mehr mit 
euch zu tun haben! Betrüger seid 
Ihr alle! Betrüger und Pttscherl“

Es war ihm widerlich zu ge
stehen, es wurmte Ihn, daß er 
sich am Abend vor dem Wegge
hen überreden bissen und auch 
ein Gläschen Wodka getrunken 
hatte. Sicher hatte ihn auch dies
mal der Dicke erhandelt.

Es begann zu regnen. Die dun
kelgrauen Wolken hingen tief 
über dein Dorf. Gefährden konn
te das Unwetter den Stall nicht 
mehr, well Paul neute dßn letz
ten Schiefer aufs Dach gelegt 
hatte. Doch der Stolz auf die ge
tane Arbeit, die Freude darüber 
waren gänzlich verschwunden.

Er trat heftig gegen die wack
lige Tür und stand In der hell 
beleuchteten Kammer. Die gan
ze Gesellschaft saß n<.ch am 
Tisch, auf dem bereits die zwei
te, halbleere Flasche stand. Ta
bakrauch schwamm über dem 
Tisch.

Mit einem Satz war Orkel Pe
ter neben Paul. Dieser schob 
ihn entschlossen zur Seite.

„Du gehst Jetzt und bringst 
den Leuten das Geld zurück." 
Zum ersten Mal sprach er den 
Dicken mit Du an.

Fttr einen Augenblick ver
stummte alles.

„Bel dir ist wohl was locker 
da oben?“ Der Dicke stellte sich 
dumm.

„Du gehst letzt und bringst 
das Geld zurück“, wiederholte

--------------------------Anstelle einer Rezension

Selbst erlebt und 
dem Leben abgelauscht

Nun iit die von Nelly Wacker 
versprochene Fortsetzung der Er
zählung „Tanz der Kraniche“, 
erschienen, Es sind Kapitel aus 
der Erzählung „In der Internats
schule“, wie die Fortsetzung 
heißt. Auch lm zweiten Teil des 
Erzählwerkes werden keine welt
erschütternde Ereignisse be
schrieben. Doch das Thema der 
Erzählung — gute Ideologische 
Erziehung der Jugend In der 
Schule — ist heute eben so ak
tuell, wie vor Jahren.

Die Autorin Ist Kennerin der 
Epoche, in welcher sic auf ge
wachsen Ist,, die dreißiger Jahre, 
als auf der Krim Internatsschu
len eröffnet wurden. Nicht dunk
le Schatten der Vergangenheit 
werden von ihr hervorgerufen. 
Der Erzählstoff: Wechselbezie
hungen In einem Schülerkollek
tiv, zwischen Lehrern und Schü
lern hat seine Problematik für 
uns nicht verloren.

Mit wieviel Achtung, Dank
barkeit und Liebe gedenkt Lilli, 
die Hauptheldin der Erzählung, 
ihres Sprachlehrers Enseleln. der 
auch für die ästhetische Erzie
hung, für die Lebens- und Kunst
auffassung der Ihm anvertrauten 
Kinder sich verantwortlich fühl
te. Lehrer Enseleln leitete den 
Gesangchor der Schüler und als 
Klassenleiter der 5a. in welcher 
auch Lilli lernle, war er bestrebt, 
mit Liebe und Einfühlsamkeit 
den Kindern im Internat die 
Eltern zu ersetzen.

Im Vorwort wird bemerkt, daß 
in der Erzählung „In der Inter
natsschule“ Wahrheit mit Phan
tasie upd Dichtung verbunden 
sind. Man bekommt den Ein
druck, der Konflikt Lillis mit ih
rer Freundin Laura sei nicht er
dacht, sondern beruhe auf Tat
sache, so herznah hat die Ver
fasserin die erste große Enttäu
schung im Leben1 Lillis geschil
dert.

Aus der Erzählung erfahren 
wir wenig vom Familienklima, in 
welchem Laura aufgewachsen 
ist. wo die Einstellung und Hal
tung der Eltern Verhaltungsmu- 
steF für ihre Kinder sind. Viel
leicht wollte die Verfasserin den 
Lesern etwas Raum zum Nach
denken und Überlegen lassen. 
Der Charakter eines Kindes 
wird unter Einfluß der Eltern, 
Lehrer, ja der ganzen Umge
bung ausgeprägt. Wenn ein Kind 
erfährt, daß zu seinem Geburts
tag nicht seine Kameraden, son
dern nur Erwachsene, „nötige 
Menschen“ zum Festessen einge
laden sind, so haben die Eltern 
damit den ersten Stein zum Fun
dament eines KrlßcheFS gelegt. 
Ein Kind sieht und versteht 
mehr, als seine Eltern anneh
men.

Die Einstellung zur gesell
schaftlich-nützlichen physischen 
Arbeit wurde in Lilli von den 
Eltern noch zu Hause geweckt.

Paul fester, mit einem Anflug 
Bedrohung in der Stimme

„Was Ist passiert, Paulchen? ", 
mischte sich Onkel Peter doch 
ein.

„Nicht? ist passiert! Nichts! 
Nur daß wir alle Schwindler 
und Pfuscher sind."

„Wie kommst du darauf?“, 
staunte der Brigadier. Aber das 
Staunen war geheuchelt. Paul 
hatte es sofort nerausbekommen, 
denn der heutige Vorfall brachte 
neues Licht in das Tun und Trei
ben der ganzen Brigade.

Es wunderte ihn. warum die 
Leute ringsum alle schwiegen, 
wo doch der Betrug auf der Hand 
lag. Von Jahr zu Jahr arbeiteten 
sie auf solche Art, und immer Ist 
es für sie gut ausgegangen. Plötz
lich findet sich so elr Grün
schnabel und spricht sic alle 
schuldig. Hat er eigentlich ein 
Recht, seinen Onkel, sie alle 
schuldig zu sprachen?

„Du denkst wonl, das große 
Geld fließt dir reibst In die Ta
sche? Da kannst du lange- war
ten!“, erhob sich der D:cke.

„Halt den Mundi Jetzt rede 
ich!“, unterbrach ihn c|or Chef. 
Paul ging .an „sein Bett, zog die 
Sporttasche hervor und stopfte 
seine Sachen hinein.

„Paul, was hast’ du vor?’\ 
fragte Onkel Peter vorsichtig.

„Ich habe hier nichts mehr 
verloren. Ich will nichts mehr 
von euch allen wissen. Ich mache 
den Schwindel nicht mehr mit. 
Aber vorher bringt dieser das 
Geld für den Zement zuiijck.“

„Los, pack aus!“, sein le Peter 
den Dicken an. „Was hast du wie
der ausgefressen? Aber um Got
tes willen, nimm mich nicht auf 
den Arm, sonst...“

Der Dicke mußte wohl den 
Chef gut kennen. Die l^ge war 
ernst. Er schwieg.

„Also hat der Junge recht“, 
bestätigte Peter. „Dann bleibt 
eben nichts anderes übrig, als das 
Geld zurückzuerstatten.“

Die Augen des Dicken blitz
ten auf. dann trottete er mit her- 
abhängenden Schultern an dem 
Brigadier vorbei zur Tür. Der 
Wind riß sie ihm aus der Hand. 
Eine gute Portion frische Luft 
strömte herein, und die dicken 
Rauchschwaden Im Zimmer wur
den etwas dünner.

„Vielleicht Deschläfst du es 
nochmal?", fragte der Onkel.

„Nein, ich gehe. Sofort.“
„Die Jungen Leute brechen 

überhaupt rasch den Stab“, 
meinte Onkel Sascha.

Der Professor fürchtete in 
Ungnade zu fallen und schwieg.

„Euch ist es egal, was die 
Leute so alles über euch reden, 
mir nicht", sagte Paul.

Ohne sich zu verabschieden, 
verließ er den Raum. Peter folg
te ihm. Einige Dutzend Schritte 
gingen sie schweigend. Dann 

welche ihre Kinder anhielten lm 
Haushalt, wie auch bei den Gar
ten- und Feldarbeiten- zu helfen. 
Im ersten Teil Ihrer Erzählung 
beschreibt die Autortn die stolze 
Genugtuung Lillis, als sie auf 
dem Tisch den duftenden Brot 
lalb aus dem Getreide sah, das 
auch sie geholfen hatto zu ern
ten. Wenn Kinder das Resultat 
ihrer Arbeit sehen, wird Ihr 
Selbstbewußtseih gestärkt. Sic 
wachsen nicht zu arbeitsscheuen 
Menschen heran, die keine Le
bensziele haben und sich vom Le
ben treiben lassen. Lilli fand 
den Vorschlag des Direktors der 
Internatsschule, im Schul- und 
Kolchosgemüsegarten vor Schul
beginn zu helfen, nicht unzumut
bar. Die Autorin beschreibt die 
Arbeitslust und die Freude der 
Schüler, trotzdem es schwielige 
Hände gab.

Das Treffen mit dem Schrift
steller Gerhard Sawatzki in der 
Internatsschule, war entscheidend 
für Lillis weiteres Leben. Der 
Mut und die Geduld mit welcher 
Lilli alle Hindernisse überwand, 
um in einer Hochschule welter- 
lerpen zu können, diese Zielstre
bigkeit kann auch heute für un
sere Jugend beispielgebend sein.

Die Geschehnisse in der Inter
natsschule entwickelt die Autorin 
auf gerader Linie — ihre zeitli
che Aufeinanderfolge wird streng 
eingehalten, was aber die Span
nung der Erzählung nicht beein
trächtigt und der künstlerischen 
Leistung der Autorin, überzeu
gende Lebenswahrheit und Erfas
sen der Wirklichkeit, nicht 
schmälert. Der Leser wird nicht 
durch Rüqk- und Vorblendep vom 
Hauptsujet der Erzählung abge
lenkt. In konkreten Situationen 
macht die Autorin uns mit der 
Vielfalt der menschlichen Bezie
hungen: Freundschaft. Liebe.
Völkerfreundschaft, Pflicht und 
Verantwortung bekannt und regt 
den Leser zum Mitfühlen und 
Mitdenken an.

Der Stil und die Sprache der 
Erzählung sind- ungekünstelt 
bildhaft und verständlich, 
schmückende Beiwörter und At
tribute. von der Autorin wohl
überlegt angewandt, halt den 
Leser In Bann: Es scheint, als 
ob die Gedanken der Verfasserin 
von selbst, ohne Anstrengung, 
durch die Feder aufs Papier flie
ßen. Ist das nicht gerade die 
Kunst eines Schriftstellers, daß 
der Leser nicht merkt, wie das 
Filigrangeflecht einer Erzählung 
zustande kommt, wie skrupulös
sorgfältig der Autor an Jeder 
Zeile gefeilt hat?

Mir scheint, die Selbstankla- 
gen Lillis, nachdem ihre Freun
din sie verlassen hat, slpd etwas 
zu langatmig geraten und es sinkt 
dadurch die Spannung der Erzäh
lung.

Anna GRÖGER
Buchara 

standen sie sich gegenüber, On
kel Peter und Paul. Ein neun-' 
zehnjähriger Student lm dritten 
Semester und ein Mittvierziger, 
Ingenieur in einem Wissenschaft»" 
liehen Labor.

Hast halt doch falsch gehan
delt, dachte über sich der Älte
re. Wolltest immer großzügig 
sein, und nun bist du bei Paul 
unten durch, wer weiß, für wje- 
lange. Oder war alles von vorn
herein falsch? Den Dicken hättest 
nicht nehmen sollen. Gründe 
gab's genug, um ihm ab?.usagen. 
Wußtest doch, was er für ein 
Kerl ist. Oder war es dir bequem, 
einen Unwissenden zu spie
len? In Wirklichkeit hast du doch 
recht und schlecht mitgekräht.

„Um eins bitte ich dich“, sag
te er. „Der Mutter brauchst oü 
Ja nicht unbedingt von diesem 
Vorfall zu erzählen."

Der Jüngere schwieg. Er‘hat
te keine Lust zu sprechen. M|t 
niemandem, auch nicht mit sei
nem Onkel, um so mehr, als er 
Pauls Meinung nach ebenso 
schuldig war. indem er dem Be
trug Vorschub leistete. Seine 
Schwester würde diese Nachricht 
schmerzlich treffen. Glaubte sie 
doch immer, ihr Bruder erfülle 
als Leiter eines Studenlenbau- 
trupps einen verantwortlichen 
Auftrag.

„Warum duldest du unehrliche 
Menschen um dich?", fragte der 
Student.

„Ehrlichkeit, Unehrlichkeit. 
All das sind bekanntlich relative 
Sachen. Ein jeder faßt sie so 
auf, inwieweit er v’erstir.dnis für 
diese Begriffe besitzt. Die Ein
schätzung dieser Btgilffe war 
schon immer subjektiv.“

„Damit erklärst du aber den 
Betrug nicht und schon gar nicht 
die Tatsache, daß wir uns auf 
solche Welse selbst bestehlen. 
Mit solchen Kompromissen kann 
man wohl weit Kommen, was! “

„Unser ganzes Leben besteht 
aus Kompromissen, glaub s mir. 
Junge. Das haben schon größere 
Tiere gesagt. Leldor können wir 
nicht immer ganz eh; lieh sein, 
ehrlich handeln und sind gezwun
gen. auf Kompromisse einzuge
hen“. sagte der Ingenieur.

„Nein. Man muß schließlich 
entscheiden, auf welcher Seite 
man steht. Man kann nicht zwi
schen den Stühlen sitzen. Es muß 
doch recht unbeojem sclr“. ant
wortete der Stnqe.it nachdenk
lich.

„Ist gut, daß du fest auf dei
nem Stuhl siizst. Junge. Ich 
möchte wohl glauoen. daß die 
anderthalb Wochen, die du bei 
uns gewesen ölst, diesen Stuhl 
nicht zerrüttet naben. Mach's 
gut. Pauichen, und vergiß meine 
Bitte nicht."

Stnqe.it
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Briefe an die
.treuudschaff

Sie sind von 
Nutzen, aber...

Ich bin eine aufmerksame Le
serin der Beiträge unter der Ru
brik „Deutschunterricht: Aus der 
Praxis — für die Praxis". Ich 
finde solche Publikationen in 
der „Freundschaft" sehr nützlich 
für die Deutschlehrer. Sie sind 
meist wichtigen Themen des 
Deutschunterrichts gewidmet, 
und als Leiterin des Fremdspra
chenkabinetts lm Lehrerfortbll- 
dungslnstltut weiß Ich, daß sie 
stets regen Anklang In den Schu
len finaen.

Ein Interessantes Thema be
handelte auch Ludmilla Kasper 
in ihrem Beitrag „Das Sprech
vermögen erweitern" („Fr." 
Nr. 209). Sie beschrieb ausführ
lich, wie sie beim Unterricht ar
beitet. Diese Lehrerin hat sicher 
reiche Erfahrungen in dieser 
Hinsicht, das sieht man gleich 
daran, wie sie an die Sache her
angeht. Auch die Beispiele die 
sie anführt, wirken überzeugend. 
Nur eins Ist auffallend: Die Bei
spiele stammen meist aus alten 
Lehrbüchern. Für Junge. ange
hende Deutschlehrer wären Bei
spiele aus dem neuen Lehrpro
gramm und aus neuen Büchern 
viel passender gewesen. Auch die 
Themen werden heute etwas an
ders formuliert als bei Ludmilla 
Kasper. Es ist vielleicht kein 
großes Versäumnis, aber immer
hin...

Galina POLJAKOWA 
Dsheskasgan

Die Seele 
des Kollektivs

Seit fast 30 Jahren eilt 
rina Koller jeden Morgen 
Kindergarten Nr. 121 von 
ljabinsk. in ihr „zweites Zuhau
se". in ihre große Familie. 
Schon unterwegs wird sie von 
ihren Zöglingen begrüßt. Jedes 
Kind hat ihr etwas zu erzählen, 
upd wenn dazwischen zwei Fei
ertage liegen, da gibt es des Er
zählens überhaupt kein Ende. Je
dem hört Katharina aufmerksam 
zu. für jeden findet sie ein war
mes Wort, manchmal ein trösten
des. manchmal aber auch ein ta
delndes.

Katha- 
in den 
Tsche-

Die Kinder vergelten es ihr 
mit Liebe und Achtung. Fast alle 
nennen sie Tante Katja als Zei
chen Ihrer besonderen Zunei
gung und des unbegrenzten Ver
trauens.

Als Erwachsene besuchen Me 
dann «Ihre Kinderwärterin, man
che bringen ihre Kinder in dem
selben Kindergarten unter. Gro
ße Achtung genießt Katharina 
Koller niqht nur bei den Kindern 
und deren Eltern, sondern auch 
bei ihren Kollegen. Die Kolle
gen wissen: Auf sie kann man 
sich verlassen: sie kann. wenn 
nötig, die kranke Erzieherin er
setzen oder bei der Renovierung 
mibhelfen.

Mit Recht nennen sie Kathari
na Koller die Seele ihres Kollek
tivs.

Heinrich HASENKAMPF • 
Tscheljabinsk

Ein gutes Vorbild
Vor kurzem beging Friedrich 

Bohle seinen 75. Geburtstag.
In einer kinderreichen Fami

lie lm Dorfe Mannheim an der 
Wolga geboren, folgte er dem 
Beispiel seines Vaters Philipp 
Bohle und seines älteren Bruders 
David und trat dem neugegründe
ten Kolchos bei. Als erster wur
de er vom Kolchos auf einen 
Traktoristenlehrgang geschickt. 
Kurz danach zählte er zu den be
sten Traktoristen lm Rayon. Spä
ter wurde ihm die Leitung einer 
Traktoristenbrigade anvertraut. 
Dabei bewährte sich Friedrich 
Bohle als ein begabter Organisa
tor. Seine Brigade wurde bald 
die beste lm Rayon, später auch 
lm ganzen Gebiet.

In den Nachkriegsjahren, in 
einem Sowchos In der Altairegi
on erzielte er ebenfalls gute Lei
stungen.

Auch seine fünf Söhne 
ihrem Vater nachgeraten. 
Älteste, Herbert, ist Mechanisa
tor geworden. Der zweite, Fried
rich. beherrscht mehrere Beru
fe, kennt sich aber besonders 
gut In der Radiotechnik aus. 
Woldemar Bohle besitzt ebenfalls 
einige Berufe: Mechanisator. 
Schlosser. Kranführer 
Schmied. Die Jüngeren, 
und Nikolaus, sind auch 
Landwirtschaft tätig.

Im Namen seiner sieben Kin
der. 18 Enkel und Urenkel, al
ler Verwandten, Freunde und 
Bekannten gratuliert Friedrich 
Bohle Johann Worm aus dem Ge
biet Tschlmkent und wünscht 
Ihm gute Gesundheit. Munterheit 
und viel Glück lm Kreise seiner 
großen Familie.

und 
Viktor 
In der

Kulturleben der Republik

Geschichte der 
Lehranstalt

Die Uralsker Pädagogische 
Puschkin-Hochschule begeht Ihr 
fünfzigjähriges Jubiläum. In die
ser Zelt wurden hier mehr als 
21 000 Lehrer verschiedener 
Fachdisziplineft für die Volksbil
dung Westkasachstans herange
bildet.

Über die Entwicklungsgeschich
te dieser bekannten Bildungsstätte 
der Republik berichtet die neue 
Exposition im Museum der Hoch
schule, die von den Lehrern und 
Studenten zusammengetragen 
und systematisiert worden ist.

Ein besonderer Stand veran
schaulicht den Kampfweg der 
ehemaligen Absolventen, die aus 
den Lehrräumen an die Front 
zogen. Viele von ihnen sind nicht 
wieder zurückgekehrt, mit den 
Überlebenden stehen die Stu
denten in persönlichem und brief
lichem Kontakt.
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Montag

Gegenstand eines besonderen Stolzes der Einwohner 
der Siedlung Akshan im Rayon Timiriasewo, Gebiet 
Nordkasachstan, ist die neue Mittelschule, die in die
sem Herbst ihrer Bestimmung übergeben wurde. Ihr 
modernes Gebäude, die nach dem letzten Stand der 
Technik ausgestatteten Lehrräume, Klassen für pro
grammierten Unterricht. Werkstätten. Treibhäuser, ein 
Sportsaal und Zimmer für Zirkelarbeit — all das hat 
es den Lehrern ermöglicht, den Unterrichts- und Erzie-

hungsprozeß bedeutend zu aktivieren. Das Lehrkollek
tiv. für das schöpferisches Suchen kennzeichnend ist. 
schont keine Mühe, um den Schülern die große Welt 
des Wissens zu erschließen.

Im Bild: Eugenie Brotzmann. Erzieherin in der 
Ganztagsgruppe, arbeitet individuell mit Abc-Schützen 
Hdus Kussainow und Vitja Breuninger im Fach 
Schreiben.

Föten Gennadi Gelfand

Wenn der Vater lacht

19. November
Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Fuß

ballrundschau. 10.05 Ein Wald, 
in den du niemals trittst. Spiel
film. 11.10 Dokumentarfilme. 
11.35 Konzert von Studenten 
und Lehrern der Staatlichen mu
sikpädagogischen Gnessln-Hoch- 
schule. 12.05 .Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Dokumentar
film über die Gründungsge
schichte der Ersten Reiterarmee.
15.30 Muttis Schule. 16.00 Hor
nisten, meldet euch! 16.30 
Schutzschild des Vaterlandes. Do
kumentarfilm zum Tag der Artil
lerie und der Raketentruppen.
17.30 Konzert. 18.00 Menschen 
und Taten. 18.30 Europa-Mei
sterschaft lm Kunstturnen. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zei
chentrickfilm. 19.40 Heute — 
Tag der Artillerie und der Rake
tentruppen. 19.55 Konzert. 
20.10 Die toten Seelen. Spiel
film. 1. Folge. 21.30 Zelt. 22.00 
Fußballrundschau. 22.30 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. 
23.05 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Liebchen. 
Spielfilm. 18.20 Heute — Tag 
der Artillerie und der Raketen
truppen. 18.30 Dein künftiges 
Zuhause. 19.05 Dem XIII. Kon
greß der Konsumgenossenschaft
ler der Republik entgegen. 19.40 
l^onzertfllm. 20.00 Informations
programm „Kasachstan". 21.30 
Moskau. Zelt. 22.00 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar.

schidse. Dokumentarfilm. 22.55 
Schachweltmeisterschaft. 23.10 
Heute In der Welt. 23.25 
M. Glinka. Walzer. Masurkas.

Alma-Ata. J7.00 In Kasa
chisch. 20.20 In Russisch. Infor
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Kasachstan in meinem 
Schicksal. 21.05 Begeisterung. 
21.30 Moskau. Zelt 22.05 Al
ma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 Jugendprogramm.

23. November

Gruß an algerische 
Freunde

In der Zelinograder Gebiets
bibliothek fand ein Leserabend 
zu Ehren des 30. Jahrestags des 
Beginns der national-demokrati
schen Revolution in Algerien 
statt. Er war von den Mitarbei
tern und den Aktivisten der Bi
bliothek vorbereitet. Im Pro
gramm erklangen Gedichte alge
rischer Dichter, wurden Fllm- 
aüszüge über dieses befreundete 
Land vorgeführt.

Für die Leser wurde eine spe
zielle Bücherausstellung algeri
scher Literatur und Periodika 
veranstaltet.

Nach fast drei Jahrhunderten 
erklingt erneut die zarte Stim
me einer Oboe des berühmten 
deutschen MFfsters ^Johann El
chentopf (1678—1769). Das 
einzigartige Instrument wurde 
von Felix Ravdonikas, einem 
Spezialisten aus Leningrad, 
stauriert, der Ehrenmitglied 
Oxforder „Internationalen 
meinschaft von Erforschern 
Restauratoren historischer 
siklnstrumente" ist.

Die historische Altoboe (die so
genannte Oboe d’Amore) wurde 
In einem Museum aufbewahrt 
und galt als ein Werk des deut
schen Blasinstrumentenbauers 
Johann Denner. Felix Ravdoni
kas, der das Instrument für eine 
internationale Ausstellung vor
bereitete, entdeckte überraschend 
am oberen Kniestück der Oboe 
ein bisher unbekanntes Signum. 
Durch eingehende Untersuchun
gen und Vergleiche mit anderen 
Museumsinstrumenten aus Ber
lin. Leipzig, Stockholm und 
Brüssel konnte genau festgestellt 
werden, daß das Instrument von 
Johann Eichentopf stammt. Nach 
dem erhaltengebliebenen obe
ren Kniestück wurde von dem 
Leningrader Restaurator das gan
ze Instrument rekonstruiert. Sein 
Klang war in einem Konzert aus 
Werken von Bach zu hören, der 
In seinen Kompositionen von der 
Oboe d’Amore umfassend Ge
brauch machte. (TASS)

Es ist natürlich ein großes 
Glück, wenn der Mensch neben 
seiner beruflichen Tätigkeit, die 
ihm Spaß macht, noch eine Lieb
lingsbeschäftigung, ein Hobby, 
hat. Und es ist durchaus unbe
deutend. welcher Art diese Be
schäftigung ist (Musik, Sport, 
Angeln, Literatur, Fremdspra
chen usw usf.). Hauptsache, daß 
sie die Freizeit sinnvoll ausfüllt 
und keinen Platz für Müßiggang 
übrigläßt. Denn der Müßiggang 
Ist., wie es im Volksmund heißt, 
aller Laster Anfang.

Wer seine freie Zeit nicht 
sinnvoll zu gestalten weiß, der 
hat es nicht leicht und kann auf 
die schiefe Bahn geraten. Solcher 
Beispiele gibt es übergenug. Wer 
sich aber voll und ganz seiner 
Lieblingsbeschäftigung hingibt,. 
bekommt eine Innere Befriedi
gung davon und kann sich glück
lich nennen.

Man muß Jedoch zugeben, daß 
die Vorstellung vom Glück rela^ ljphi^ 
tiv ist, Einer begnügt sich mit 
wenigem und fühlt sich glück
lich, ein anderer aber findet sich 
damit nicht ab und erhebt An
sprüche auf mehr.

Du kommst zum Beispiel 
nach -Hause, setzt dich an deinen 
Schreibtisch (Basteltisch usw. 
usf.), wirfst dich deinem Hobby 
in die Arme und siehst und hörst 
weiter niohts mehr um dich her
um. Dabei bildest du dir ein, du 
seiest lm siebenten Himmel und 
wähnst dich glücklich. Eines 
Tages aber mußt du erstaunt fest
stellen, daß das deiner besseren 
Hälfte gar nicht gut in den Kram 
paßt und daß sie dir mit schüch
ternen Vorwürfen zu Leibe zu 
rücken beginnt. Du spürst, daß 
deine Verwandten diese deine 
Beschäftigung für nutzlos halten 
und daß Ihnen solche anspruchs
lose Lebensweise zu asketisch 
vorkommt. Und du kannst nicht 
verstehen, warum deine Kolle
gen, anstatt deinen Arbeitsfleiß 
zu bewundern, dich für einen 
Sonderling halten.

„Der hat einen Knacks weg", 
wird geschlußfolgert.

Was Ist eigentlich los? Was ist 
schiefgegangen?

Der Mensch kann bekanntlich 
nur In der Gesellschaft Mensch 
sein. Eine Abkapselung kann ne
gative Folgen haben. Aber die 
Charaktere, die Neigungen, die 
Interessen der Menschen, auch 
lm engeren Kreise, sind ver
schieden. Was für den einen den 
Inhalt des Lebens ausmacht,

kann dem anderen belanglos oder 
sogar „sonderlich" Vorkommen. 
Wie auch anders? Und wo die 
gegenseitige Verständigung fehlt, i 
kann dieser Umstand zu Ent
fremdungen führen. Im Eheleben 
kommt es oft zu Reibereien und 
mitunter-auch zur Scheidung.

Und selbst dann, wenn die ei
ne Ehehälfte sich mit den „son
derlichen" Neigungen der ande
ren abfindet, wenn sie sich in 
diese, ihr unbegreiflichen Verhält
nisse schickt und gegen das „er
schöpfende Argument" (die Be
schäftigung mache einem Freu
de) nichts zu sagen hat, well sie 
es in Kauf nehmen muß, gefühls
mäßig aber nicht einsieht, so 
hängt, glaube Ich,, der Hausse
gen doch gewissermaßen schief. 
- Das eben spürt auch der Ver- 
fassendes Artikels „Ist ein Hob
by eine Last?" („Fr." Nr. 211) 
Marat Jermukanow, wenn er 
schreibt: „Und dennoch spüre

"da® Rh nicht ganz recht ha
be."

Der Junge Ehemann, ein 
Hochschullehrer, Kandidat der 
philologischen Wissenschaften, 
lehnt allerlei Ausflüge, Spazier
gänge und andere Belustigungen 
lm Kreise der Verwandten und 
Freunde ab. Das alles macht ihm -'*’ 
keine Freude. Im Gegenteil, die
ser „untätige Zeitvertreib" macht 
ihn nervös. Und erst dann, wenn 
er wieder über seinen Büchern 
sitzt, wenn er seine Kenntnisse 
in Fremdsprachen vervollkomm
nen kann, fühlt er sich „recht 
wohl in seiner Haut".

Das alles mag wohl stimmen. 
Aber aus dem Brief ist auch zu 
sehen, daß eben das, was dem 
Ehemann keine Freude macht, 
die Frau vermißt. Sie muß dar
auf verzichten, weil der Mann 
davon nichts wissen wjll. Auch 
die Verwandten möchten den jun
gen Gelehrten ab und . zu in ih
rer Mitte haben, um mit ihm ein 
Plauderstündchen zu führen, 
Kommt hier nicht eine gewisse 
Eigenliebe zum Vorschein, wenn 
man die meines Erachtens ganz 
vernünftigen Bitten und Wünsche 
der Allernächsten resolut ab
schlägt?

Das wahre Glück besteht letz
ten Endes nicht lm eigenen Zu
friedensein mit sich selbst, son
dern vielmehr darin, daß man 
anderen Freude bereitet. Und 
dieses Anderen-Freude-Schenken, 
worüber man selbst Freude emp
findet, dürfte das schönste 
Glücksgefühl sein.

Abwechslung Ist nötig. Das ist 
eine Binsenwahrheit. Und die 
Verwandten des phemanns haben 
recht: Spaziergänge, gemeinsame 
Abende lm Kreise der Nächsten 
und Freunde können einem wirk
lich nicht schaden. Allerdings 
wird hier abgesehen von allerlei 
Schwelgereien und nächtlichen 
Zechgelagen. Für geistig schaf
fende Menschen Ist der Aus
gleich einfach unentbehrlich. Es 
Ist allgemeinbekannt, wie viel 
Goethe und Schiller, Puschkin 
und Lermontow, um nur einige 
Namen zu nennen, arbeiteten, 
aber auf Belustigungen im Krei
se der Freunde und Gleichgesinn
ten verzichteten sie nicht. Im
manuel Kant hatte seinen Ar
beitstag bis auf die Sekunde ein
geteilt, so daß seine Nachbarn, 
wie gesagt wird, nach ihm die 
Uhr auf Ganggenauigkeit über
prüft hatten, aber für Ausflüge 
und Spaziergänge fand er Immer 
Zeit. Dasselbe läßt sich auch 
von Karl Marx sagen.

Wenn der Vater in der Fami
lie tagtäglich sich nur seiner 
Lieblingsbeschäftigung hingibt, 
herrscht lm Hause trübes Wetter, 
wenn er aber lacht, freuen sich 

, grau und Kinder, und es geht 
d(e Sonne auf. Bel meinem Be
kannten, der ebenfalls ein Hob
by und keine Zeit für Frau und 
•Kinder hat, erlebte Ich folgen
des. Als sein zweijähriges Töch
terlein aus dem Kühlschrank eine 
angebrochene Flasche Wein her
ausholen wollte, sagte die etwas 
•ältere Schwester: „Laß das ste
hen, das ist für Vati, daß er 
lacht."

Und noch ein Moment kommt 
mir in diesem Zusammenhang 
sonderbar vor. Ein Mensch, der 
sich Intensiv mit Literatur und 
Fremdsprachen befaßt, ’ müßte 
doch mal ein Bedürfnis näch Um
gang mit Gleichgesinnten ver
spüren, um mit ihnen diese 
oder Jene Frage zu besprechen 
oder zu diskutieren. Um so mehr, 
als die Fremdsprachen, für die 
sich Genosse Jermukanow so 
sehr interessiert. nicht nur in 
schriftlicher, sondern auch in 
mündlicher Form existieren. Und 
bei ihrer besserer Erlernung ist 
eine Konversation unentbehrlich.

Man gewinnt den Eindruck, 
daß der Verfasser des Artikels 
selbst sehr ungesellig und 
menschenscheu ist. Und dies 
mag wohl der Hauptgrund seiner 
„Leiden" sein.

Viktor HEINZ

Dienstag
20. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 
Schachweltmelstersch a f L 9.55 
Hornisten, meldet euch! 10.25 
Die toten Seelen. Spielfilm. 1. 
Folge. 11.45 Dokumentarfilm. 
12.15 Es spielt S. Orechow (Gi
tarre). 12.35 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Ein Bündnis 
von Wissenschaft und Technik. 
Dokumentarfilme. 16.00 Deine 
Lenin-Bibliothek. W. I. Lenin. 
„Was ist die Sowjetmacht?".
16.35 Es spielen die Preisträger 
von Unions- und internationalen 
Wettbewerben W. Asow (Bajan) 
und O. Gluchow (Balalaika). 
16.55 Rußland, meine Heimat. 
17.25 Sport aktuell. 17.55 Die 
Pomoren. Dokumentarfilm. 18.50 
Zeichentrickfilm. 19.15 Heute 
In der Welt. 19.30 Über die 
Heldentat des Sergeanten W. Ba
ranow ads den Truppen-des In
nenministeriums der UdSSR. 
19.50 Es singt die Verdiente 
Künstlerin der RSFSR J. Schaw
rina. 20.10 Die toten Seelen. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Konzert. 23.35 Schach
weltmeisterschaft 23.50 Heute 
in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa
chisch. 20.20 In Russisch. Infor
mationsprogramm „Kasachstan".
20.35 Die Beschlüsse des Okto
berplenums des ZK der KPdSU 
von 1984 ins Leben umsetzen. 
Perspektiven und Probleme der 
Melioration in Kasachstan. 21.20 
Verse über den Frieden. 21.30 
Moskau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 
Privatleben. Spielfilm.

Moskau, 9.00 Zeit. 9.40 Po
pulärwissenschaftliche Filme. 
10.10 Die toten Seelen. Spiel
film. 4 Folge. 11.30 Konzert Pro
gramm für Schüler. 12.30 Nach
richten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Kommunisten der 
80er Jahre". 16.25 Transkarpa
tische Muster. 17.00 Die Wissen
schaftler — für den Agrar-Indu
strie-Komplex des Gebiets Mos
kau. 17.30 Russische Sprache. 
18.00 In einiger Familie. 18.30 
Die Stunde der Befreiung. Do
kumentarfilm. 19.00 Lustige No
ten. 19.15 Heute in der Welt.
19.35 Die Arbeiterbewegung der 
Gegenwart. 20.05 Die toten See
len. Spielfilm. 5 Folge. 21.30 
Zelt. 22.05 Konzert. 23.50 Heu
te in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Die Zeit 
drängt. Spielfilm. 2. Folge. 
18.25 Scheidender Sommer auf 
dem Dshailau. Dokumentarfilm.
18.35 Die Schulreform — Sache 
des ganzen Volkes. 19.15 Heute 
auf der Estrade. 20.00 Informa
tionsprogramm „Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Mos
kau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. Ak
tueller Kommentar.

24. November

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

'Mittwoch

Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 
Schachweltmeisterschaft. 9.50 
Die toten Seelen. Spielfilm. 5. 
Folge. 11.15 47. Sportlotto-Zie
hung. 11.25 Mehr gute Waren. 
11.55 Das Lied — unser Genos
se. 12.40 W. Majakowski, „Wla
dimir Hjltsch Lenin". 13.30 Die 
Sieger. Klub der Frontkamera
den. 14.50 Schule und Familie. 
15.20 Heute in der Welt. 15.35 
Mensch. Erde. Weltall. 16.20 
Zeichentrickfilm. 16.30 Anspra
che des politischen Kommenta
tors L. A. Wosnessenski. 17.00 
Sport aktuell. 17.45 Aus der 
Tierwelt. 18.45 Der Sternschnup
penregen. Spielfilm. 20.15 
UdSSR-Meisterschaft in Eishok- 
key. 21.30 Zeit. 22.05 Filmpano
rama. 23.45 Schachweltmeister
schaft. 24.00 Nachrichten.

Alma-Ata. In Russisch und 
Kasachisch. 10.00 Nachrichten. 
10.05 Konzert. 10.45 Zeichen
trickfilme. 11.30 Dokumentarfil
me. 11.55 Rauan. 12.50 Der 
Wolfszahn. Spielfilm. 14.15 Es 
spielt A. Chussainow (Klavier). 
14.40 Menschen. Jahre. Sowchos. 
15.15 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Kasachstan 
lm Großen Vaterländischen Krieg. 
15. Film. 21.10 Konzert. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 Die 
tote Saison. Spielfilm. 1. Folge.

Freizeitmaler 
stellen aus

Ölgemälde, Stilleben, Graphi
ken, Genrebilder und Porträts 
der örtlichen Freizeitmaler sind 
Im Semlpalatinsker Ausstellungs
saal zu sehen. Das Hauptthema 
dieser Ausstellung, die lm Rah
men des Unionsfestivals des Lai
enkunstschaffens der Werktäti
gen durchgeführt wird, ist die 
Heldentat des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg.

In nächster Zelt wird diese Ex
position In den Städten und Sied
lungen des Gebiets gezeigt wer
den.

Is doch aach Kopparbeit
Vetter Hannes diente in unse

rem Dorf Norka schon viele 
Jahre treu und ehrlich als Kir
chenvorsteher. Zu seiner Pflicht 
gehörte auch, das Winterholz für 
des Pastors eigene Hauswirt
schaft zu besorgen. Es kam so, 
daß er In diesem Jahr das Holz 
für den Pastor selbst aus dem 
Wald bringen mußte. Er spannte

scfnc Ochsen ein, und es war 
schon spät, als er In den Hof des 
Pastors einfuhr. Er lud ab und 
stapelte das Holz schön neben 
der Scheune. Dann pochte er 
beim Herrn Pastor an und berich
tete, daß er fünf Fuhren Holz 
gebracht und neben der Holz
scheune abgeladen habe.

Der Pastor fragte, was er für

den Transport des Holzes zahlen 
müsse.

„Flnf Sllwerruwel, Herr Pas
tor", war die Antwort des Man
nes.

„Du lieber Gott, das ist doch 
viel zu teuer!" sprach der Pastor 
und sah den Alten herausfordernd 
an.

Da ging dem Vetter Hannes

• 
die Geduld durch: ,,No. Herr 
Pastor. Ihr nemmt doch fir die 
Koppllerung flnf Ruwel un do 
seidr In flnf Minuten fertig. Ich 
hab’ awer mel Ochse n ganze Tag 
Ins Joch gehabt."

„Die Eheschließung, Vetter 
Hannes, das ist doch ganz was an
deres. Meine Predigt ist doch 
Kopfarbeit."

Da schmunzelte Vetter Hannes: 
„No, Herr Pastor. Ihr denkt 
vrleicht, mel Ochse hätte des 
Holz mitm Schwanz hergezoge?

Heinrich KLEIN ‘

21. November
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Zei

chentrickfilme. 10.10 Die toten 
Seelen. Spielfilm. 2. Folge. 11.30 
Klub der Reisendefl. 12.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 FünfjaJirplan geht alle an. 
Dokumentarfilme. 15.50 Sowje
tische darstellende Kunst. Chro
nik der Heldentat. 16.40 Unse
re Korrespondenten berichten.
17.10 Konzertprogramm für 
Schüler. 18.10 Herr der Ende — 
der Mensch. 19.05 Zeichentrick
film. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Staatspreisträger der 
UdSSR für 1984. 19.45 C. De
bussy. Suite für zwei Klaviere.
20.10 DR toten Seelen. Spiel
film. 3. Folge. 21.30 Zelt. 22.00 
UdSSR-Fußballmeiste r s c h a f t. 
22.45 Heute In der Welt. 23.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Die Zeit 
drängt. Spielfilm. 1. Folge.
18.20 Werbung. 18.35 ‘Rechts
kundige haben das Wort. 19.00 
Zum XIII. Kongreß der Konsum
genossenschaftler der Republik. 
19.30 Konzert aus Werken von 
K. Kushamjarow. 20.00 Informa
tionsprogramm „Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Mos
kau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Ak
tueller Kommentar.

Sonntag

Das Genie

von Tal- 
„Abend- 
gegrün- 

man bei 
Saft mit 

Unterhai-

Eine Tasse Kaffee 
mit Modeschau

Im Cafe „Berjoska" 
dy-Kurgan ist der Klub 
treff" für Junge Leute 
det worden. Hier kann 
einer Tasse Kaffee oder 
Kuchen ein schönes
tungsprogramm erleben. Das letz
te Mal wurden verschiedene Spie
le, Wissenstotos und Wettbewer
be zum Thema „Herbst" durch
geführt.

Auf dem Plan stehen Mode
schauen, thematische Abende 
über moderne Musik und Poesie. 

Pressedienst der „Freundschaft"

In einer düsteren Gasse am 
Montparnasse lebte ein Maler, 
zutiefst davon überzeugt, ein Ge
nie zu sein. Jedem erzählte er, 
was für gewaltige Talente in Ihm 
schlummerten, was für grandio
se Visionen ihm nächstens kä
men, welche unvergleichlich 
großen Werke er zu schaffen 
fähig wäre, wenn... Es gab näm
lich kein einziges Bild von ihm, 
nicht einmal den Entwurf zu ei
nem Bilde. I

Erstaunte Fragen, warum er 
bei seinem großen Talent nicht 
male, beantwortete er mit An
klagen an die Zeit, sie sei vol
ler Unruhe und hindere ihn mit 
ihren kleinen und großen Tük-

ken, an einem wahrhaft bedeu
tenden Werk zu arbeiten. Man 
riet Ihm, die großen Werke einst
weilen hintenanzustellen und 
kleinere zu schaffen, auch darin 
könnte sich seine Meisterschaft 
sehr wohl zeigen. Dies Ansinnen 
wies der Künstler entrüstet von 
sich. Nur etwas ganz Großes 
wollte er schaffen — oder nichts. 
Zu kleinen Werken ernledrlgere 
er sich nicht. Diese Haltung fan
den seine Freunde genial.

Er starb, ohne einen Pinsel
strich getan zu haben. Aber er 
starb in dem unerschütterlichen 
Bewußtsein, sein Genie übertref
fe das Leonardo da Vincis.

Das seltsamste Jedoch ist, vie
le seiner Zeitgenossen waren der
selben Meinung und sind es 
noch»

Horst: ..Ich bin am 15. Mal 
uf die Welt kumm. Grad an mein 
Geburtstachl“
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De kleene Horsti kummt aus 
der Schul heem un meent voller 
Freld:

..Mutti, jetzt weeß Ich, 
die Kinder noh nein Monat 
die Welt kümmel Nor des 
Ich noch net, wann mer zu 
ne anfange muß..."

daß 
uf 

weeß 
rech-

A
Lehrerin: „Jeder soll mir sa

gen, wann er auf die Welt ge
kommen 16t?"

„Un saa, kann del Braut 
sohun koch?"

„Ne. leider noch net."
„Un wu arwelt se?" 
„Sie ls Kechln in eem Restau

rant."
A'

Mark Twain kam nach London.
Er ging in ein Hotel. Dort soll- 

• te er seinen Namen In das Gäste
buch schreiben. Zuerst las er 
aber die anderen Namen lm 
Gästebuch. Auf der letzten Zelle 
stand:

„Lord Chesterfield mit Die
ner."

Mark Twain schrieb in die 
nächste Zolle:

„Mark Twain mit Koffer."

22. November
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 

Schachweltmelstersch a f t. 9.55 
Konzert der Lalenkunstkollektl- 
ve. 10.15 Susdal. Dokumentar
film. 10.25 Die toten Seelen. 
Spielfilm. 3. Folge. 11.40 Au
genscheinlich — unwahrschein
lich. 12.40 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentar
filme. 15.40 Konzert. 16.35 
Mach mit, mach’s nach, mach's 
besser. 17.35 Schachschule. 
18.05 Es singt der Volkskünstler 
der BSSR W. Wujatschltsch.
18.30 Für Sechzehnjährige und 
darüber hinaus. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Lenln-Unlversl- 
tlit der Millionen. 20.10 Die to
ten Seelen. Spielfilm. 4. Folge.
21.30 Zelt. 22.05 Irakli Aba-

25. November
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Do

kumentarfilme. 10.05 Der Wek- 
ker. 10.35 Ich diene der Sowjet
union. 11.35 Gesundheit. 12.20 
Musikprogramm der Morgen
post. 12.50 Begegnungen In der 
Sowjetunion. 13.05 Sendung fürs 
Dorf. 14.05 Musikkiosk. 14.35 
Das Zirkuskind. Spielfilm. 15.40 
Dokumentarfilm über das Bol
schoi-Theater der UdSSR. 16.10 
Klub der Reisenden. 17.10 Kon
zert. 18.00 Zeichentrickfilm. 
18.30 Internationales Panorama. 
19.15 Der rote Diplomat Spiel
film. 1. und 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Fußballrundschau.
22.35 Konzert bulgarischer Es
tradenkünstler.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Bastau. 10.45 
Zeichentrickfilm. 11.05 Fernseh
wettbewerb der Pionierleiter.
12.35 Adressen und Probleme 
des Planjahrfünfts.-13.05 Das 
Recht auf Liebe. Spielfilm. 14.35 
In Russisch. Werbung. 14.50 
J. Bondarew. „Die Wahl". Büh
nenaufführung. 16.25 Gesund
heit. 17.10 Konzert. 17.30 Wo
zu braucht ein Sowchos Blumen? 
Dokumentarfilm. 17.55 Die to
te Saison. Spielfilm. 2. Folge. 
19.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.25 In Kasa
chisch. 21.30 Moskau. Zelt: 
22.05 Alma-Ata. Tamascha.

Der Vorstand der Zelinoqra- 
der Abteilung des Journalisten
verbandes Kasachstans. die 
Mitarbeiter der Republikzeitunq 
„Freundschaft", der Gebletszet- 
tunqen „Zellnoqradskaja Praw- 
da" und „Kommunism nury" 
trauern um das Ableben 

Raschit Ospanowitsch 
OSPANOWS

— Mltqlieds der KPdSU seit 
1932, Arbeitsveteranen und Mit
glieds des Journalistenverban
des der UdSSR, und sprechen 
seinen Anqchörlaen und Näch
sten ihr aufrichtiges Beileid 
aus.
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BwXOAHT CJKeaHCBHO, KpOMe 
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